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Aoyd Georges Gegenoffensive.

Eine Botschaft an England.

WTB. L ü n d o n, 25. April. Die Abendblätter veröffentlichen

folgende Meldung: Lloyd George sagt in einer au8 Genna

an England gerichteten Botschaft, die Rede PoineareS sei eine

sehr ernste Erklärung; sie sei nicht danach angetan, daß

Zusammenarbeiten unter den Alliierten zu bessern. Groß-

britannien fei aber entschlossen, zu verchin-

dem, baß Europa wieder ein Schlachthaus werde.
*

Der lehiere Gedanke ist es auch, der die Erklärungen be-

herrscht, die Lloyd George, wie schon im Morgenblatt

gemeldet, seinen Staatsekretär gestern in Genua abgeben lieh.
Ein Spezialbericht des WTB. meldet noch davon:

Der politische Sekretär Lloyd Georges, Sir Edward Grigg,
gab englischen und amerikanischen Pressevertretern gegenüber
eine Erklärung ab, in der er über die Rede Poincarek sagte:

»Alles, wo? Poinrare über ine Wichtigkeit derZusammen-
arbeit der Alliierten gesagt hat, strebet unsere herzliche Zu-
stimmung. Der einzige Kommentar, der in diesem Augenblick
gemacht werden muß, ist der, daß die Rede ohne vorherige
Beratung mit den Alliierten gehalten worden ist.
Die Worte des französischen Ministerpräsidenten, saß

Frankreich eine Aktion innerhalb Deutschlands unternehmen

würde, ob sich die Alliierten nun daran beteiligten ober nicht, sind
in keiner Weise geeignet, unsere Zusammenarbeit zu sicher:'. Tie
französische öffentliche Meinung ist besorgt und ausger.-gt über
das ruisisch-deutsche Abkommen. Dieser Umsta id iwt |etn» Rück-
wirkung auf die Konferenz aus. Die franzöusche öffentliche
Meinung ist davon überzeugt, daß das russisch-deu'sche Äl kommen
in der einen ober andern Weise das Ergebnis b:r Gen'iser Kon-
ferenz ist. Dieser Gedanke ist in Frankreich durch falsch«
Darstellungen in der britischen und französischen Poesie
genährt worden, die die Franzosen dazu gebracht haben, zu
glauben, daß Großbritannien eine Politik der Verhandlungen mit
Rußland verfolge, die den französischen Interessen widerspricht."
Grigg erklärte die Meldung der „Darin Mail", Lloyd George
habe eine geheime Zusammenkunft mit Krassin gehabt und
ihm zugesagt, Großbritannien sei bereit, alle russischen Kriegs-
schulden zu annullieren, für vollständig unwahr. Lloyd
George habe niemals eine geheime Besprechung mit Krassin
gehabt; er habe die russischen Delegierten niemals außer in Ge-
mernschast mit seinen Kollegen gesprochen. Grigg fügte hinzu:
»Wir hegen keine Besorgnis vor einer deutschen
oder russischen Bedrohung in Europa. Wenn
Deutschland und Rußland isoliert sind, dann muß allerdings
zwischen ihnen eine enge Freundschaft entstehen.

Die britische Regierung ist entschlossen, die beiden Länder davor

zu bewahren, auf die Schlachtbank geführt zu werden.

Wir wollen eine offene, gemeinsame Politik gegenüber Ruß-
land. Allerdings, sagte Grigg, mache die Haltung Rußlands eine
Regelung schwierig. Man könne sich schließlich nicht auf ein
unendlicher Schachern nach orientalischer Ma-
nier einlassen. w

Dem Reuterschen Bureau wird au? Genua gemeldet 7 Rach

Ansicht britischer amtlicher Kreise hat Poincare eine sehr

ernste Erklärung abgegeben, deretwegen die Alliierten
nicht befragt worden sind. Aber was Poincare über ein Zu-

sammenwirken der Alliierten gesagt hat, wird jedoch durchaus

gebilligt. Lloyd George hat das britische Publikum aufgefordert,

sich nicht auf Zeitungsmeldungen zu verlassen;

über diese werde er sich im Parlament äußern.

Die Abendblätter melden, daß anläßlich bet Räde PoineareS

die Möglichkeit, daß sich Frankreich von der

Genueser Konferenz zuückziehe, in Genua und Lon-

don eifrig erörtert werde. Wenn dieser Fall eiretreten sollte, so

würde Llohd George nach London zurückfahren und das Parla-

ment um Unterstützung ersuchen. Die Genueser Konferenz würde

dann vermutlich fortgesetzt werden; eS sei aber nicht wahr¬

scheinlich, daß Lloyd George diese Frage durch Neuwahlen
entscheiden lassen wolle.

♦

Gin Fricdensdlock als Endergebnis?
Die „Bossifche" meldete heute morgen aus Genua:

Die Besprechungen der Mächte befaßten ch weiter mit der

Formulierung der Resolution über den zehn-

jährigen europäischen Frieden. Eine Einigung über

den Wortlaut konnte noch nicht erzielt werden. Die Deratungen

darüber sollen fortgesetzt werden.

Frankreich ist von den Bemühungen, «in derartiges Ergebnis

in Genua noch zustande zu bringen, nicht entzückt. Seine Presse

wendet sich bereits mit allerlei Einwendungen gegen den Plan,

der von Llohd George und Benesch in erster Linie ge-
tragen zu werden scheint.

ließet den Stand der Perhandlungen, die seit gestern vormittag
in Genua über den Abschluß eines allgemeinen europäi-
schen Paktes geführt werden, wird dem »Petit Parisien" ge-
rn eibet, daß der englische Justitiar Hurst dem französischen Justitiar
Fromageot die Skizze einer Konvention übermittelte; danach
handelt es sich um eine Uebertragung deß Washingtoner Viercrver-
trageS. — Der Text beginnt mit der Erklärung, daß e$
wünschenswert sei, den Frieden zu stärken und die
Entwaffnung zu erleichtern. In zwei Artikeln werde
bestimm:, daß sich die unterzeichnenden Rationen verpflichten, ein-
ander nicht anzugreifen. Im Falle einer Verletzung des Abkommens
sollen die Nationen sich gegenseitig ins Benehmen setzen, um den
Frieden wieder herzustellen. — Tas Dokument enthalte keinerlei
Sanktionen, eS scheine vielmehr durch seine Ungenauigkeit diejenigen
zu ermutigen, die eine Revision der Verträge wünschen.
Ter Entwurf sei in dem Gedanken an die öffentliche Meinung
Amerikas ausgestellt, die sich nur schlecht Rechenschaft ablegen könne
von den »Bedrohungen, die auf gewissen europäischen Staaten lasten".
Man könne deshalli ohne Demagogie in diesen Entwurf nicht ein
Wort der Entwaffnung einführen (!); höchstens könne man die
Herabsetzung der Rüstungen als wünschenswert bezeichnen. Es sei
ferner wesentlich, daß die Konvention nicht vollkommen der Aufrecht-
erhaltung der Friedensverträge und der Anwendung der internatio-
nalen Verpflichtungen zuwiderlaufe. Die bedeutsamste Abänderung
sei die, die sich auf die Nationen beziehe, die frei sein müßten, Gruppen
zu bilden, sollte da? Abkommen verletzt werden. Tic ^Festsetzung
werde den Abschluß eine? beschränkien Paktes unter den Staaten ;er
kleinen Entente oder eines mit Sanktionen versehenen Paktes zwischen
der Heinen Entente, Polen, Frankreich, Belgien und zweifelsohne auch
Italien, nicht verhindern. Hier erscheine also der Gedanke
einer alliierten Blocks.

Der Berichterstatter glaubt deshalb, daß kein allgemeiner Pakt
ohne den hier gekennzeichneten hntinentalen abgeschlossen werde und
daß dieser letztere nicht ohne einen französisch-briiischen Pakt möglich
sei. Damit meins er die friedliche Alliance für Europa schaffen zu
können, deren Hauptstütze naturgemäß Frankreich
sein müsse.

Der »Matin'-Vertreter in Genua sieht die Dinge etwas
anders. Sie Bemühungen des tschechischen Ministerpräsidenten,
der über diesen Pakt verhandle, dürften dahin geben, daß durch
den Vertrag ein Avgriff als auch Propaganda für eine Ein-
Mischung in die inneren Verhältnisse bet Nachbarstaaten ver-
hindert werden sollen. Selbst der Gedanke, Rußland und
Deutschland zum Anschluß aufzufordern, werde
van Benesch erwogen. Deuffchlarcd werde dabei alk Bedingung
stellen, daß Frankreich sich alle militärischen
Sanktionen zur Ausführung des Vertrages
enthalte. Dagegen erhalte Frankreich für die Ausführung
der Verträge die reitlose Unterstützung Europas und die Möglich-
keit ausgedehnter wirtschaftlicher Danktianeu.

•

Noch ein Geschuh gegen Poincarv?

WTB. London, 2 6. April. „Saito Expretz" meldet au8

•Riga, Centn werde dort innerhalb einet Woche erwartet. Er

wolle nach Genua, nm bett feinen Einfluß geltend

SB machen, damit ein Zusammenbruch der Konferenz verhindert
werde.

Meltvalnln und EisendahnverKehr.

WTB. Genua, 25. April. In der heutigen Sitzung des Son-
derausschusses, der die aus den Währungsschwankungen und den
Währungsunterschieden in den verschiedenen Ländern für den
Eisenbahnverkehr sich ergebenden Schwierigkeiten erörtert,
wurde nach längeren Ausführungen der Finanzsachversländigcn fest-
gestellt, daß der Ausschuß nicht imstande sei, baS
Währungsproblem zu lösen; es müsse vielmehr der im
Artikel 5 de? Resolutionsvorschlages vorgesehenen technischen Senfe-
rery der Eisenbahnverwaltungen überlassen werden, eine für die
Praxis erträgliche Lösung zu suchen. Demgemäß wurde von ter
ersten Unterkommission der Beschluß gefaßt, im Artikel 5 des Reso-
lutionsvorschlages die Währungsfrage als eine der ersten und wich-
tigsten Aufgaben für die demnächst einzuberufende technische
Konferenz der Eisenbahnverwaltungen ausdrücklich
anzuführen. Zu Artikel 6 gab Staatssekretär Stieler im Ramen
der deutschen Regierung die Erklärung ab, daß die nn Resolutions-
Vorschläge vorgesehene Fassung nicht annehmbar erscheine. Er
machte den Vorschlag, den Artikel wie folgt zu fassen: »Sofern eS
angezeigt erscheinen sollte, daß die beteiligten Regierungen die Fort-
schritte überwachen, die in der Durchführung der in den vorstehenden
Artikeln vorgesehenen Maßnahmen von den einzelnen Staaten ge-
macht werden, die Vertreter der beteiligten Staaten unter voller
Gleichberechtig ung in Genf zusammentreten, um von den
technischen Einrichtungen de? Völkerbundes Gebrauch machen zu
können." Der deutsche Gegenvorschlag fand reine Annahme,
jedoch wurde auf Vorschlag de? itngarnchen Vertreters noch eine
Aenderung des Textes des Resolutionsvorschlages in dem Sinne
voraenommen, daß die Vertreter der nicht am Völker-
bünde beteiligten istaaten volle Gleichberechti-
gung mit den den technischen Organen des Völker-
bundes angehörigen Vertretern genießen sollten.
Hierauf wurde die Sitzung geschlossen und die Aufgabe der ersten
Kommission als beendet erflärt

und gelben Steinen eines Richterschen SieinbaukastenS die untere
Hälfte bereits fertiggestellt. Als sei er Stammgast dec- Hauses, so
wurde er sofort mit berangezogen. Die Mutter saß dabei und nähte
in die Manchesterhose ibre$ Jungen einen neuen Boden. _ _ ,

Es wollte mit den Steinen nicht anökommen. Als alles Suchen
nichts half, meinte Böning: »Dann müssen wir wohl noch einmal
von vorn anfangen."

Han» sagte halblaut zu dem Later: „Da brauch ich noch nicht
so stütz zu Bett!"

„Ja, Bub, Du weißt, mit dem Zapfenstreichblasen hab ich nichts
zu tun, das läßt unsere Mutter sich nicht nehmen."

Hans zupfte an Vaters Arm: „Richt so laut!"
In Frau Bönings Stimme lag Stolz und Güte. „Eigentlich

nicht, aber wenn Ihr das etabttor nicht fertig kriegt, glaubt Herr
Rugenkamp vielleicht, Ihr könnt überhaupi nicht bauen."

„Vielleicht ist bet Riß auch verkehrt," meinte Rugenkamp.
Erwartungsvoll sah Han» auf seinen Vater, und als bietet

schwieg, konnte er e$ doch nicht mehr über? Herz bringen: »Du
Vater, Herr Rugenkamp meint, der Riß wäre verkehrt.

Böning lächelte. „Ja, Bub, Herr Rugenkamp kennt unser
oberstes Baugesetz noch nicht. Alle Risse find richttg, alle Fehler
liegen am Aufpassern Wir sind immer gut dabei gefahren, was,
Bub?" Einen ganz neuen Klang hörte Klaus in Bönings Worten.

Der Bub nickte vielwissend.
Er fand auch zuletzt den Fehler. Sie hatten in der ersten Sage

statt eines Bogensteines einen Vollsiein genommen. Auf diese Ent-
deckung war er noch stolz, als sein Vater ihm den Gutenachtkuß gab.

Dann gab e$ zu der Zigarre noch eine Tasse Kaffee. Klau»
hatte ein Gefühl des GeborgenseinS. Daß fein schweigsamer Chef
hier in seiner Häuslichkeit so ganz anders war, daß er wie ein
Junge mit seinem Buben gespielt hatte und nun lachte und plauderte,
das mußte alles so fein. Ter bronzene Gladiator auf dein Schreib-
tisch, der Kuckuck, der jede Lietelstuude die Zeit guSrief, konnten

unmöglich einen Vortrag über Soll und Haben der Firma Wiese
und Söhne mit anhören.

Auch Klaus fand bald den Ton. der die Menschen in diesem
Raume einander näher brachte, er konnte ohne Ueberwindung —
wenigstens in Umrissen — von seinem Schiffbruch erzählen.

»Wenn Sie so ein tapfere» Mädel zum Geleit haben, bann find
Sie noch sehr reich, Herr Rugenkamp!"

Wie einen erquickenden Trunk nach langer Wanderung empfand
Klaus da? Wort Frau Böning». »

Böning mußte an Klingmann denken, der auch zu den Ent-
gleisten gehörte und der doch das Leben zu meistern wußte. Er
erzählte Schnurren von ihm, die das Geschäfisfaktottim zu einem
stadtbekannten Original gemacht hatten. Die Antwort lag Klaus
auf der Zunge: „Herr Böning, muß Klingmann nicht doch ein ganz
geistesarmer bedauernswerter Mensch fein, wenn er nicht über seinen
Lagerschuppen und über Kleemann binwegzuschauen vermag? Ich
habe fast Mitleid mit ihm, wenn er mir von seinen Bierstuben»
erlebnissen erzählt."

Einen Augenblick sah Böning Klaus mit zergliedernder Auf-
merksamkeit an, bamt wandte er sich an seine Frau: Meinst Du
das auch, Mutter?"

Frau Böning ließ die Handarbeit ruhen und schüttelte kaum
merklich den Kopf: „Man kann Achtung haben vor diesem Menschen.
In seiner Jugend ist er Brauereibcsitzer in Rostock gewesen, hat bann
— wohl nicht ohne eigene Schuld — fein ganze? Vermögen verloren
und — ist nicht verkommen, hat seinen Humor behalten und, was
vielleicht noch mehr sagen will, Lust und Kraft zur Arbeit in unter-
geordneten Verhältnissen. Nicht jeder bringt es fertig..."

Eine Weile war es still in der Stube. Klaus fühlte — ganz ,
instinktmäßig —, daß sich hinter den Worten ein Erleben verbarg.
Wie sollte er auch wissen, baß ein Bruber Frau Bönings, dem c3 I
ähnlich wie Klingmann ergangen war, ter aber nicht beffen geistige I
Muskelüast hatte ausdringen können, jetzt hinter Gescingnismauern saßt 1

Putzland und Polen.

Sine Note TschttscheriuS.

(Eigener Drahtbericht des »Hamburger Echo".)'

SPD. Genua, 28. April.

Die Lage erscheint nicht hoffnungerbeitni

Die Rebe PoineareS und bie Antwort des Staatssekretärs 6«

Lloyd George haben das Verhältnis zwischen der französischen uni

der englischen Delegation vorübergehend gespannt Deutsch-

land kann in dieser Situation, wo Rede gegen Rede steht, ohne daß

bereits eine Auswirkung erfolgt ist, nur äußerste Zurückhaltung

üben. ES ist deshalb anerkennenswert, daß der Reichskanzler

Dr. Wirth die für gestern abend vor deutschen Journalisten ge-

plante Antwort auf bie Rebe Poineare» zurück-

stellte und sich mit einer kurzen Erklärung zufrieden gab, die

entgegen französischen Behauptungen feststellt, daß der deutsch-russi-

sche Vertrag ganz der Oeffenllichkett fibergeben sei und keinerlei Ge-

heimnisse militärischen und politischen 6baraltere verborgen werden.

Den Vertrag an sich bezeichne! Wirth al» bas erste Frieden»-

bokument zwischen zwei Völkern, eie gegeneinander in

blutigem Ringen gestanden haben. Dem ehrlichen Wunsche des

Reichskanzlers, daß diesem Friedensbokument bald ein Vertrag zwi-

schen der Entente und Rußland folgen möge, kaun man sich nitr
anschliehen.

Die gestrige Sitztmg der Sachverständigen der Ententestaate»

die unter Ausschluß Rußlands stattfand, hat lediglich das Ergebnis

gehabt, daß man vorläüsig von einem ultimativen

Vorgehen gegen Rußland absehen will. Die Eini-

gungsversuche unter den Alliierten, die gestern bis in die späten

Abendstunden dauerten und der Aufftcllung von Fragen an die

Russen galten, sollen beute fortgesetzt werben. Zwischendurch find

diese ober jene Drohungen auf inbirektem Wege den Russen als

Anlaß zum Rachgeben übermittelt worden, ohne baß man sich von

diesem Manöver selbst Erfolge verspräche. Da» geht aus der neuen

Rote Tschitscherin» an die Polen hervor. Au» Sym«

pachte zu Frankreich hatte bekanntlich auch die polnische Delegation

die jüngste Rote an den Reichskanzler nicht unterzeichnet. Tschit-

scherin beweist den Herren, die sich baB Recht der LertragSannullie-

rung gleichfalls vorbehielten, indirekt, daß sie selbst allen Anlaß

zum Schweigen haben und sich zunächst an die eigene Rase fass-»

sollen, bevor sie Ansprüche erheben auf Rechte, die sie selbst ver-

letzten. — Tschitscherin sagte in seiner Rote:

»3m Hinblick auf bie Note, die einige Delegationen am 18. April

an die deutsche Delegation richteten, ebenso wie im Hinblick auf

daS Antwortschreiben, dar die gleichen Delegationen auf den Brief

deS deutschen Reichskanzlers am 22. April abfandien, erlaube ich

mir, folgendes zur Kenntnis zu bringen:

Wenn die russische Delegation auch die Frage ganz besserte

lassen will, welches die Gründe sind, die die unterzeichneten Mächte

bewogen haben, Deuffchland aufguforbern, sich nicht mehr an der

Diskussion über alle Fragen zu beteiligen, die sich auf Rußland

beziehen, möchte ich bemerken, daß unter biefen Umständen

auch Polen gezwungen wäre, sich nicht an der Dis-

kussion über die russischen Fragen zu beteiligen,

da c» mit Rußland in Riga am 18. April eine»

Vertrag abgeschlossen hat, er alle jene Formen berührt,

die die Mächte interessieren, aber noch konkreter und differenzierter-

gefaßt ist, als der Rapallovertrag. Gleichzeitig kann ich nicht um-

hin, zu bemerken, wie merkwürdig e» ist, wenn ein Staat, bet Ruß^

land ohne Einschränkung anerkannt hat und Verträge.

mit ihm abschloß, einen Schritt unternimmt, diesem Staat bat

Recht zu verwehren, einen Vertrag mit einem anderen Staat

abzuschließen. Dieser Schritt muh al» ein Attentat auf b i e ;
Souveränität der Sowjetregierung, al» eine

grobe Verletzung des Rigaer Vertrage» ange-

sehen werden, wie auch all eine Verletzung des vertragest

der zwischen den Staaten Lettland, Esthland usw. abgeschloffe»

wurde, und in dem Polen sich verpflichtet, in Genua mit den Ver-

tragspartnern gemeinsam zu handeln, und sich insbesondere für

die Anerkennung Rußlands einzusetzen. Der Umstand, daß Polen-

da» weder der großen noch der kleinen Entente ange^prt, aber mit

Rußland durch einen verttag verbunden ist, sich das Recht nimmt

den mit Rußland abgeschlossenen Vertrag im ganzen ober allge-

meinen nicht angucrlennen, müßte nun auch Rußland da» Recht

geben, Verträge nicht anzuerkennen, die Polen mit einem ander»

Staat abschließt, soweit diese Verträge nicht genehm sind. Nichts-

destoweniger will die russische Regierung betonen, daß sie nicht auf.

dem von Polen beschrittenen Dege fortfahren will, betont aber

jedenfalls ausdrücklich, daß di« Gültigkeit eine» Bo»

Rußland abgeschlossenen Vertrage» in keinem

Falle von der Anerkennung und bet Siitastn«

{ennung einer dritten Macht abhängi."

Dieser Rot« ist nur formelle Bedeutung beizumessen, da jte

den Gang der Konferenz keineswegs irgendwie beeinflussen wird-

3* einer gemeinsamen Sitzung der drei sozialistische»
regierenden Parteien Sachsen» wurde zu dem von den Deuffch-
nationalen und der Deutschen BottSpartei einge'eixten Volks-
begehren auf Auflösung de » Landtage» beschlossen, beute
eine Erklärung jv veröffentlichen, daß sich die Linksparteien vo»
der Rechten den Zeitpunkt der ScnbtngfcmflSfung nicht Vox*
schreiben lassen.

Da» Hessische LandeSamt für das BüduugSwefen bot eilte
Bekanntmachung erlassen, wonach der Schvlunterricht av>
L Mai in Hessen a u 9 f ä 111.

Stand Des Dollars (vordörsNch) 273.

Erst nach mehreren Minuten fiel es leise in den Raum: »Es
gehört mit zu dem Schwersten, Mutter, was bas Schicksal vom Men-
schen verlangen kann

Klaus mußte sich erst besinnen, ehe er die Beziehung bet Worte
Bönings teieber erfaßt hatte.

Dieder war es still. Im Hause Böning kannte man bas Gesetze
daß zum Reden auch da» Schweigenkönnen gehört.

ES war eine beklommene Stille, sie wob Fäden Hinz« zu bee
ausgespannten Gebankennetz.

Klaus staub unter bem Eindruck, als feien die beiden Menschen
unendlich reich Es war schier unverständlich, bah Bönina plötzlich
ein ganzer Wirklichkeit-mensch war, an dem man so gar nichts mehr
von dem trockenen Prokuristen entdecken konnte. Wie ein Rätsel war
dak. Den Menschen, auf den er bisher beinah ein wenig herab«
gesehen hatte, weil er ganz in feinen Geschäftsfolianten amzugehen
schien, konnt» er in bem Hausherrn von heute abend schlechterdings
nicht wiedersinden. Fast war e» nicht vorstellbar, daß dieser ihm
morgen wieder Briefe tm trocknen Geschäftsstil diktieren sollte.

..Herr Böning, Sie nehmen mir eine Frage nicht übel?"
Seine Frau antwortete für ihn: »Das würde bann heute das

erste Mal sein." Klaus sah sie an, ihr voller Blick ruhte auf ihre»
Mann.

»Ich bin sechs Jahre auf dem Seminar gewesen. Sechs Jahre,
hat man mir gesagt, einen höheren Beruf als den Lehrerberuf gäbe
er nicht. Ich hab- eS geglaubt, glaub eS auch heute noch. Da» ist
auch wohl der Grund, weshalb ich im Kontor noch nicht das nötige
Gleichgewicht habe finden können. Die Freude am Beruf, bie fehlt
mir. Ich hoffe, daß ich sie noch linde, besonders nach diesem Abend
hoffe tch er.' Rach einigem Schlucken fuhr er fort: „Ilm Ihr Ge-
heimnis möcht ich Sie bitten: welches ist der Schlüssel zu Ihre«
unermüdlichen Schaffen im Berufs Vielleicht, baß ich ihn auch ein-
mal finde."
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Kranzoftsche Haßgesänge.

„Zur Stunde ist eine Aktion gegen Deutschland noch kosten-

los und schmerzlos, nämlich ohne Krieg, möglich. Deutsch-

land ist vom politischen und militärischen Standpunkt aus

noch ohnmächtig. Das weiß es auch, aber wenn Frankreich

die Dinge von einem Tag auf den anderen verschiebt, was

wird dann an dem Tage geschehen, wo es sich mit erschöpften

Finanzen endlich doch entschließen wird, sich seine Reparationen

zu holen? Alle deutschen Kinder haben in der Schule eine Ge-

schichte gelernt: Im Mittelalter hätten die siegreichen Ungarn

die Deutschen gezwungen, ihnen Tribut zu zahlen. Im siebten

Jahre habe der deutsche Kaiser als Tribut einen räudigen

Hund geschickt. Da hätten sich die Ungarn entschloffen, in

Deutschland einzurücken; aber in den sieben Jahren hätte sich

Deutschland von seiner Niederlage erholt, und diesmal seien

die Ungarn geschlagen worden. — Denken wir also daran, daß

am 31. Mai bereits 3% Jahre seit dem Waffenstillstand ver-
flosien sind."

So schreibt „LibertS" (zu deutsch: Die Freiheit), ein fran-

zösisches Blatt, das die Stimmungen und Wünsche der natio-

nalistischen Kreise Frankreichs noch um einige Grade erhitzter

wiedergibt, als es der Präsident Poinear6 in seinen offiziellen

Reden und Noten tut. Für uns Deutsche liegt kein Anlaß vor,

diesem Ueberkochen der chauvinistischen Volksseele übertriebene

Bedeutung beizulegen, wir dürfen aber auch nicht achtlos

daran vorübergehen. Heizen die Hetzer zu neuem Krieg doch
hüben wie drüben ihren Hexenkessel mit Kloben von demselben

Holz. Was „Liberty" vom deutschen Geschichtsunterricht er-

zählt, findet sein Gegenstück in so mancher Historie, mit der

bei uns der unausrottbare Revanchegeist des „Erbfeinds"

illustriert wird. Es ist aber mehr als lächerlich, dem heutigen

deutschen Volke die gleiche Gesinnung andichten zu wollen, die

im Mittelalter geherrscht haben mag, wobei übrigens ange-

me. t werden muß, daß zu jener Zeit der Ungarnkriege Deutsch-

land sein Gebiet westlich bis weit hinein ins heutige Frank-

reich erstreckte, unter anderm auch die lothringische Heimat des

Herrn Poinears mit umfasiend, so daß es einigermaßen gewagt

erscheint, wenn heute ein französisches Blatt mit derartigen
Geschichtsmärchen operiert.

Es ist das Unglück des heutigen Frankreichs, daß es seine

Blicke nicht mehr von der Vergangenheit loszureißen vermag.

Es lebt nur noch vom Ruhme seiner verschollenen Siege und

in der Furcht vor zukünftigen Niederlagen. Und diese Furcht

macht es blind sowohl für -die Gefahren wie für die Rettungs-

mSglichkeiten der Gegenwart. Die 3y2 Jahre, die nach der

Meinung der „LibertiZ" nicht genügend ausgenntzt worden sind,

um Deutschland völlig wehrlos und tributpflichtig zu machen,

sind in Wahrheit eine einzige große verpaßte Gelegenheit, zwi-

schen Frankreich und Deutschland die Streitaxt für immer zu
begraben. Das republikanische Deutschland hätte mit keinem

anderen Staate lieber zuerst einen wahrhaften Versöhnungs-

frieden geschlossen als mit dem republikanischen Frankreich,

das unserer politischen Neuordnung noch in so manchem Stück

Vorbild gewesen ist. Aber der Geist, der heute Frankreich

regiert, machte solchen Versöhnungsfrieden unmöglich.

Heute stehen die Dinge so, daß Frankreich durch seinen

Reparationswahnsinn das deutsche Volk, das in seinen breiten

werktätigen Schichten durchaus bereit war,, freiwillig am

Wiederaufbau der zerstörten französischen Gebiete mitzuhelfen,

zum Bündnis mit Rußland treibt. Und damit beschwört es

die Gefahr gegen sich herauf, die Lloyd George deutlich genug

an die Wand der Konferenz in Genua gemalt hat. Siegt in

Frankreich der Wahngedanke, daß es nur mit Gewalt seine

Reparationen von Deutschland eintreiben kann, so bereitet es

damit den neuen Krieg vor, in dem es allein stehen wird als

der Friedensstörer Europas, und aus dem ihm keine neue

Wiederherstellung mehr erblühen wird.

Wir können als grundsätzliche Gegner des Krieges nur den

einen Wunsch hegen, daß es PoinearS und seiner Anhänger-

schaft nicht gelingen möge, Frankreich und mit ihm Europa

in solches neues Verderben hineinzureißen. Noch sieht es ja

durchaus nicht so aus, als ob den Worten der französischen

Reparationsprediger so bald irgendwelche Taten folgen wer-

den. Und in Deutschland ist es keineswegs nur die materielle

Wehrlosigkeit, sondern weit mehr der ehrliche Wille zum Frie-

den, der es nicht zu herausfordernden Gegenaktionen kommen
läßt.

Gerade in diesen Tagen, wo sich nach dem Mißerfolg von

Genua noch einmal chaotische Zustände in Europa zu entwickeln
drohen, ist es von größter Bedeutung, daß an der Spitze des

Deutschen Reiches nicht ein in der gleichen nationalistischen

Wolle wie Poinear6 gefärbter Rachekriegprediger steht, son-

dern ein Mann von dem gefestigten, unbedingt zuverlässigen

und besonnenen Charakter Friedrich Eberts, der gestern einen

Empfang der in Berlin weilenden Rheinländer vom Kölner

Männergesangverein dazu benutzt hat, die unzerstörbare Treue

des deutschen Volkes zu seinem Land vor aller Welt zu be-

tonen. Möge sich das nationalistische Frankreich auch durch

diese Rede gesagt sein laflen, daß keine Drohung mit neuer

Bedrückung den Zusammenhalt Deutschlands erschüttern kann,

sondern ihn nur fester schmiedet und somit genau das Gegen-

teil von dem erreicht, was den französischen Reparations-
rednern vorschwebt.

lewat MBEir

§W NO« Mke WsrMm.
Don Willy Harms.
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An einem Nachmittage, al» Herr Schmidd schon fortgegangen
war und auch KlauS sich zum Fortgehen rüstete, hielt Böning ihn
zurück: „(Sinen Augenblick, — wir haben ja eine Strecke den
gleichen Weg "

Vor dem Gymnasium jagte Böning wie beiläufig: .Wollen
Sie mich einmal besuchen? Allerdings wohne ich in östorf, aber
wenn Sie die halbe Stunde nicht scheuen — —"

Die Frage blieb eine kurze Spanne hängen. Klaus war durch
die unvermittelte Einladung etwas verlegen geworden.

„Gern, Herr Böning, ich fürchte nur, daß ich reichlich un-
gesellig sein werde."

.Also abgemacht. Slüterufer 137. Meine Frau wird sich
freuen. Da kommt schon meine Elektrische. Auf Wiedersehen
heute abend!"

Wenn Böning nicht mit einem schnellen Hutlüften zum Halte-
platz geeilt wäre, Klans hätte schwerlich einen Ruf des Staunens
verhindern können, — de? Staunens darüber, dasi dieser Mensch
plötzlich verheiratet war. Klan? wunderte sich, daß ihm dieser
Gedanke, so selbstverständlich er sein mochte, nte gekommen war.
Hingegen mußte er nun schon heute abend. Neugierig war er
geworden. —

Nach dem Klingeln im ersten Stock eines villenartigen Haus'.S
öffnete ihm eine frische Blondine, die ihn sofort mit freimütigem
Handschlag begrüßte. ..Legen Sie ab, Herr Siugenkamp, mein
Mana ist drinnen." Wa? für schlanke, kühle Hände sie har, dachte er.

lind efie Staue recht zur Besinnung kam, saß er mit au£ dem I
grünen Sofa und beteiligte sich am Bau einer »römischen Stadi-
torCv". Böning und der nemijährige Hanr hatten aus den roten



Sowjetrntzlarrds Dückwartsreform.

So« „feiielifterte*“ vetrteH jtiriW $•*

rschItfch « ri» erfl&M ämm öatoter s« Iflo« Sada»

6ota*fl« Ht io» a ta rrllgemanheit betoegtex, formten Mei-
AmgtversHeSexheiteA triebt offenkundig werden; sobald aber da«
Eigentumsrecht zur Sprache kam, gewan» für un« die Debatte
ein Interesse erste» Stange«. Die grofcen Rassen der «r-
Leiter und Bauern in Rußland find von der Idee durchdrungen, daß
Krund an» Bode» und der große Besitz der Industrie nationale»
Eigentum find. Unsere BolkSmafic» find der Ansicht, daß Besitz an
Sand und Industrie Prwüegien find, ähnlich den feudalen Rechte«
vor der französischen Revolution und ähnlich der Leibeigenschaft vor
Alexander II. Diese ehemalige» Privilegien sind aber ohne Ent-
schädigung abgeschafft worden, und so soll e» auch ant den
x’inpen Prim egten sein. Wa» Nnr Vorschlägen, ist etn System, bei

lern da« ehemalige Pachtrecht oder aber da? Recht auf eine
Beteiligung an gemischte» Gesellschaften -der
Trust« erhalten werden. Die praktische Tragweite unsere»
Vorschläge» ist groß, denn nach unserm System soll diese Form
wirtschaftlichen Zusammenwirken» entwickelt werden.
Rach unserer Ansicht ist für die Beurteilung der Frage, ob die
Forderungen der ehemalige» Privateigentümer begründet find
oder nicht, allein die Sowjetregierung zttständig. So gedenken wir
un Einzelfalle vorzugehen.

Wa« die andern Punkte anlangi, so sehe ich kern« ernsten
Meinungsverschiedenheiten. Nichtsdestoweniger find wir
nach wie vor der Ansicht, daß eS eine notwendige Vorbedingung für
und ist, Staatrkredite zu erhalten, wenn die Verhand-
lungen für uns ein Ergebnis Laben sollen. Wir könnten un» sonst
nicht verpflichten, unsere Borkriegtschulden zu bezahlen. Die recht-
liche Anerkennung der Sowjetregierung ist für uns keine Frage de»
Prestige» ober diplomatische Formfrage, sondern sie ist vielmehr
eine für de» Handel wichtige Angelegenheit: denn
totr können nicht an eine Wiederherstellung der Handelsbeziehungen
denken, wenn wir keine juristische Person find. Rach dem Zwischen-
fall von gestern warten wir die Entscheidung der Alliierten ab. Dieser
Zwischenfall wäre aber »i (fit eingetreten, wenn Frankreich nicht ver-
langt hätte, daß gleich zu Anfang über so aufreizende Fragen der-handelt werd».

Tschitscherin gibt hier ganz offen M, daß das kommunistische

Experiment in Rußland beendet ist. 8r empfiehlt jetzt, da man
sich dem Solfe gegenüber nicht desavouiere« und die Wirtschaft

völlig dem Kapital auSliefern könne, die .Form wirtschaft,

ffchen Zusammenwirken«' — ArbeftSgemeinschaft mft dem

Kapiwl vstegeu die deutschen Kommunisten dergleichen zu nennen.

Kommunale Krise tu Kassel.

SPD. Kassel, SV. AprL
Jäm.liche bürgerlichen Fraktionen der Stadwerordnetcnsitzung zu

Kaffel haben am Montag demonstrativ die Stadtverordnetensitzung
verlaßen und beschloßen, beim StaatSministerium die Auflösung
derKasselerStadtverorduetenversammlungzube.
imtragen. Dieser Beschluß erfolgte, weil die sozialdemokratische Mehr-
heit die erledigte Stelle eine» besoldeten Stadtrate», die mit der 2et-
tung de« Wohlfahrtsamtes verbunden ist, wieder besetzen und die
Stelle nicht ausschreiben, sondern dem sozialdemokratischen ehren-
amtlichen Stadtrat Wittrock übertragen wird. Unser Genöße leitet
da« Ami bereit» seit Monaten ehrenamtlich zu allseitiger Defriedi-
qung und ist auch >m übrigen allgemein al« äußerst tüchtig bekannt.
Run schreien die Bürgerlichen über .Diktatur der toten Kasseler
MehrhÄ", über .Vergewaltigung Ler bürgerlichen Minderheit",
»sozialdemokratische Futterkrippenwirffchaft" und so fort. Aber da»
Schreien ist in jeder Beziehung unberechtigt. Unsere Kaßeler Mebr-
fieii bat nämlich die bürgerlichen Herrsckaft«n so wenig vergewaltigt,
haß von den zehn besoldeten M a g i st r a t » p o st e n bte
Sozialdemokratie nur zwei inne hat. Erst jetzt, nach
dreijährigem Wirken, beansprucht sie einen dritten Posten. Sieben
besoldete Stelle» überläßt sie immer noch den Bürgerlichen. Daraus
und aus dem Umstande, daß die bürgerlichen Parteien gegen die sach-
Üche Rathausarbeit der Kaßeler Sozmldemokraten nicht da» Geringste
einmenben können — noch im vorigen Jahre haben selbst die Deutsch-
nationalen den städttschen Etat bewillig — ergibt sich, daß der Auf-
VsungSantrag der Bürgerlichen nur eine politische Jtinierei
fit. Die Staat-regierung wird diesen Antrag, den bezeichnenderweise
auch daS Zentrum und die Demokraten unterstützen, dahin befördern
müße», wohin er gehört, nämlich m den Papierkorb.

Zamliurg.

Ma* steift bei de« kommende« Glterurats-

mahlen ans dem Spiel?

Zu dieser Frage sprach am Dienstag abend im großen Saale
de» Gewerkschaft» Hanse» Genosse Hellmann. Au» seinem au»-

erliefen und durch manche» Beispiel erläuterten Vortrag sei kurzende» wiedergegeben:

,Die Elternrat-wahlen ant 14. Mai haben eine viel tiefere Be-
deutung, al» nur die Ausübung und Anwendung eine« bestehenden
Gesetzes über bie Selbstverwaltung der Schulen, da» mit seinem
Bestehen noch lange nicht geborgen ist Dem Lehrkörper ist durch
dieses Gesetz vom 12. April 1920 weitestgehende Demokratie gegeben.
Der einzelne Lehrer, der ftüher nur für die Schüler seiner Klasse
verantwortlich war, trägt heute als gleichberechtigtes Mitglied de»
Kollegium» die Verantwortung für die gesamte Schule. Es ist Har,
datz bei dieser Selbstverwaltung, durch die das gleiche Matz von Ver-
antwortung auf allen Schultern ruht, die beamtete Stellung eine»
Rekwr» weichen mußte. Jetzt steht der auf drei Jahre gewählte
Schulleiter, der jedoch wiedergewählt werden kann, der Schule vor.
Dem Lehrkörper ist durch da» Gesetz bie Pflicht erwachsen, die Be-
ziehungen zwischen Schule und Elternhaus zu pflegen. Der Eltern-
rat, bestehend au# neun Vätern oder Müttern der die Schule be-
suchenden Kinder, kann seinerseits alle das Scbulieben berührenden
(fragen zum Gegenstand der Beratung und Beschlußfaffung machen.
Ihm ist weiterhin Einblick in den Schulbetrieb zu gewähren.
E» gilt, z u erkennen, in welchem Zusammenhänge
Schule und Elternhaus stehen. Aeutzerlich wohl getrennt,
laufen zwischen beiden dock rege Fäden. Die Erziehung in Schule und
Hau» geschah ftüher ttotz aller Ideen nach harten Notwendigkeiten.
Da» neue Gesetz bietet aber die Handhabe dafür, zu erfahren, wie
die Kinder in der Schule erzogen werden, und fuhrt bie Eltern
dringender al# alle» andere dazu, ein harmonische? Auswachsen der
Kinder, die früher ost durch Schicke und Hau» zerrissen wurden, zu
erstreben. Heute ist die Mauer, mH der jede Schule sich umgab, ge-
stillen. Ein ständige» Jneinanderleben, da» für kurze
Augenblicke wohl in jeder Klaffe cmfflackerte und Pensum und Stun-
denplan über den Hausen warf, hat Platz gegriffen. Me Elternschaft
ist an allen diesen Dingen, die den .Schulbetrieb' ausmachen, be-
teiligt, ob sie nun rein technischer Art ober von erzieherischer Be-
deutung sein mögen. Da» Gesetz stellt bei seiner vollen Auswirkung
eine ungemein schwierige Aufgabe in volkserzieherischer Hinsicht, die
zu erfüllen in einer Periode unmöglich ist. Siegt also eine sofortige
Erfüllung der Aufgaben durchaus nickt vor, so lassen sich doch diese
nach jeder Richtung hin überblicken. Die Elternräte stehen nicht al»
lästige Schulinspettoren da, so wenig wie die Lehrer als geistige
Gendarmen des Staate« den Eltern gegenüber stehen. Vertrauen

gegen Vertrauen heißt eS auch in diesem Falle. Anfangs
mangelte es auf beiden Seiten an VerständmS. Die zwei Jahre
feit Bestehen des Gesetzes waren reich an Erfahrungen, aber auch
reich an Enttäuschungen, und mancher ist müde geworden. Trotz-
dem müssen am 14. Mai sich wieder Menschen mit offenem Herzen
in hinreichender Zahl finden, um immer fester den Gedanken
des Gesetze» der Selbstverwaltung der Schulen zu
verankern. Die Sozialdemoftatie war von jeher die Vor-
lämpferin dieser Forderung. Sie ist auch heute deren treueste Hüte-
rin und hat deshalb für die Wahl eigene Listen ausgestellt
Schulfragen find für uns Weltanschauung-fragen,
da» heißt nicht Dinge der Parteipolitik. Die soge-
nannten unpolitischen Listen jedoch sind für eine Entwicklung in
unserm Sinne da» ärgste Hemmnis. Gerade in ihrer Parole, ,tm-
politisch" zu sein, liegt Sic Gefahr der Zurückschraubung de» heute
Erreichten. Ganz Deutschland bückt gespannt auf Hamburg, wenn
er sich um Schulfreien handelt und hat deshalb an dem Ausgange
bet Eliernratswahl da» regste Interesse. Wir wollen an diesem Tage
aber unter Einsetzung aller unserer Kräfte einen rüstigen Schritt
vorwärts auf dem Wege der neuen, der wahren Schule tun. (Lang-
anhaltender Beifall.)

Den Worten de» Vortragenden schloß sich ein Appell beS Ge-
noßen Korell an, die Durchführung de» Programm» bet Cber-
fchulbehörbe durch rege Beteiligung an der Wahl zu sichern. — Ge-
nöße Schreiber teilte unter Beifallsrufen noch mit, daß sich die
USPD, mit unserer Partei bei der Listenaufstellung geeinigt hat —
Dann schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Jugend-Maikundgebung.

AufstelluufiS-lStze «utz AbmarschMka.

1. RotenburgSort t Brückenst.—Billh. Röhrendamm b^Uhr.
L. Hamm—Horn— Borgfelde: Burgstr.—Clou» Grothstr. 8 ,
3. Hammerbrook-Et. Georg: Feuerwache Berlinertor 8| ,
». Tilbeck—Hohenfelde: Eildeckerweg—WandSb Chauff. 8 ,
5. Barmbeck: Hamburgerstr.—Wagnerstr. 7| ,
6. Uhlenhorst-Winterhude: Winterhuderweg-DlundSdurg 7| ,
7. Hoheluft—Eppendorf: Breitenielderstr. (Schule) 7 ; ,
8. Eimsbüttel: EhristuSkirche 7 ,
9. et. Pauli-Reustadft Hestigengeistfeld -(Eisbahn) 7 ,

10. Altstadt: Bahnhoistr. (Markthalle) 8t .

Die einzelnen Züge müßen am Sammelplatz: epaldingftraße—
Ecke Slmsinckstraße (Nähe Markthalle) so frühzeitig einlrcffcn, daß
pünktlich » Uhr der Abmarsch nach beut Hetligengeistfeld statt»
finden kaun.

Jsi,endgk«offen «vd -fik»osstn»e«!

Werbt fleißig für eine Maffenbeteilignng und vertreibt bie
Jugemd-Maikarten. Preis 1 Mark.

Arbkittt-Zugkudbimd FreigeivttlMastlirhtt Zllgru-lwsschllß

Groß-tzamburg. Groß-Hamdurg.
FUSSCHMERZEN

Wenn Sie schmerzhafte Hühneraugen oder Schwielen
haben, — wenn Ihre Füße sehr empfindlich sind,—
wenn Frostbeulen Sie belästigen. — wenn Ihre Fü6e
glühen und Ihre Stiefel immerfort Sie quälen, —
brauchen Sie nur ein heißes Fußbad, worin eine
Handvoll Saltrate Rodell aufgelöst ist, zu nehmen.
— Sie werden sich bald erleichtert fühlen, — die
Schmerzen werden verschwinden. Diese einfache Be-
handlung wird, wenn richtig angewandt, Ihre Füße
von den Schmerzen schnell befreien. Diese Saltrate-
Bäder machen Ihre Füße wieder gebrauchsfähig und

schützen bei regelmäßiger Anwendung
gegen Wiederkehr des Uebels. Wenn

SB Safiratc Rodell Ihre Füße nicht wieder
herstellt, verpflichten sich die Saltrate Co.

■Ä Ltd., London, oder deren Qeneral-Agent
C. F. Asche <fc Co., Hamburg 19, Ihnen

Stimmung. Er ginge Wesentlicher verloren, wen» etwa im ersten
Akt, dieser poesievollen, innig erlebten Rast auf be$ Berghohe, baß
Temoo beschleunigt würde.

e

Erika Meingast spirite die weibliche Hauptrolle, die Olga,
und sie führte sich herrlich an ihrer neuen Wirkung-stätte ein. ES
mutz aber auch der genius loci sein, die enthusiastische Arbeit de»
SoielleiterS, die diesen Abstand von frühere» Leistungen möglich
mackt. Man kann nach Dieser Leistung mit ziemlicher Sicherheit
prophezeien, daß Erika Meing'ast bei solcher Arbeit und Zusammen-
arbei in gar nicht langer Zeit zu der großen Schauspielerin heran-
reifen wird, zu der sie auf Grund ihrer außerordentlichen Begabung
berufen erscheint. Letztes Komödiantischer war abgestreist, Verzer-
rungen. Uebertreibungen. Sie war Naturlaut in jedem Augenblick.
Und manchmal, wenn sie auffuhr, wenn sie schräg furchtsam auf-
blickte, trenn sie sich mit beiden Händen übet die Stirne fuhr, war
sie von einer hinreißenden Schöpferkraft chrer Phantasie. Es ist ein
große» Glück, daß Erika Meingast und die Kammerspiele sich ge-
sunden haben, ein Glück für beide.

*

Wer die.andern Miffpieler gaben ihr nicht wesentllch nach.
Maria Gundra war al» kupplerische Mutter in ihrer inneren
Schäbigkeit und ^äußeren -Aufmachung einfach überzeugend. Des-
gleichen Erich Schoenlan! al» ewig angeheiterter, im Grunde
so herzensguter, aber hoffnungslos schwächlicher Onufry. Auck
GüntherBobrik stellte die prachwolle Type eine» windigen, aber
auch so gutmütigen Provinzoffiziers ausgezeichnet hin. Der einzige
der Hauptdarsteller, dessen Leistung nur mit Einschränkungen gelobt
werden kann, ist Rudolf Fernau als Olga» Partner Nicolai.
Der begabte junge Künstler findet nur schwer zurück von der ver-
ftampften Linie, die in gewißen expressionistischen Stücken am Platze
fein maa. Wenn auch sei! dem „FriedenSfest" eine weitere Milde-
rung festzustellen ist, so genügt sie doch noch nicht, um die Partner-
schaft mit Erika Meingast gleichwertig zu machen. Fernau muß
erst wieder ganz einfach werden, stille, in sich zurückfinden, um das
rein Menschliche zu lösen. Dann hoffen wir in solchen rein schicksasi
batten Stücken etwas von ihm. Er war überzeugend eigentlich nur
im ersten Akt, obgleich sein jugendlicher Typ an sich ausgezeichnet
patzt. Han» HDrbeck. Wolf Dohnberg, Schoeler-
mann und Maria Loja seien noch au» der Fülle der Neben-
svieler Lervoraehoben. Aber auch die übrigen taten ihre Pflicht
derart, daß diese Vorstellung zu den Unvergeßlichkeiirn der Rammer«
spiele wurde. Endloser Beifall rief die Hauptdarsteller uns den
Spielleiter immer und immer wieder, erka.

Altonaer Stadttheater. .Gespenstert von Ibsen.
An eine Aufführung Liese» ausgereiftesten und folgenötigsten der

bürgerlichen Dramen Ibsens mutz man die höchsten Anforderungen
stellen. Die Arbeit der Altonaer Bühnen in dieser Spielzeit ließ
e» von vornherein nicht zweifellos erscheinen, ob dem Theater eine
Wiedergabe der .Gespenster" glücken könne. Es kam aber schlimmer

noch. War den Zuschauern geboten wurde, wuchs nur in verein-
zelten Momenten über eine Darbietung de» Textes hinan». Einen
großen Test der Schuld daran trifft die Spielleitung (Dr. Ingo
Krau ß), der wir den Vorwurf der Oeberflächlichkeit nicht ersparen
können. Mit weinerlicher Rührseligkeit darf an diese» Drama nicht
herangegangen werden. Er fehlte auch nicht an sinnwidrigen Be-
tonungen. Lucie L i s s 1 al» Frau Alving war nicht verinnerlicht
genug und lieft es am Wechsel de» Mienenspiels fehlen. Otto
Grone wird nach einigen Jahren strengen Studiums unter ziel-
bewußter, erfahrener Regie einen sehr annehmbaren Oswald dar»
stellen können: seine Begabung ist gut und vielseitig. Als ein äufter-
licker Fehler sei die stereotype Handbewegung de» Künstlers an den
Mund erwähnt, die in jeder Rolle wiederkehrt. 'Paul Bath»
Pastor Mandu» war äußerlich respektabel. Der Tischler Engstrand
mar wohl die geschlossenste Leistung; doch hielt stch Arthur Wehr-
l i n nickt ftei von unnötigen Unterstreichungen, die er sich vielleicht
aus der genauen Kenntnis seines Publikum» gestattete. Dagegen
konnte Alice Rona als Regine durchaus nicht befriedigen. Die
Aufnahme der Neueinstudierung war wohlwollend-fteunRich. W. B.

Mary Wigman. Do» Phänomen Mary Wigman verbindet
wie sonst fein Künstler unserer Tage den Gehalt tiessten Welt»
erleben» in letzthin notwendiger Gesta Itung mit einem grandiosen
künstlerischen Erfolge. Die Gebanntheit einer Menschenmenge vor
Mary Wigman ist so echt und so stark, datz allein sie schon tief er«
greüenb wirkt. Sind doch gerade in der Kunst bet Moderne so oft
die letzten Dinge nur einem esoterischen Kreise zugänglich I Bedeutsame
Ansätze zur Ueberwindung dieser ZufaUSerscheinung gehen stch besonder«
in der jungen Generation; ober nicht in diese Reihe ist die Kunst
Mary WigmanS zu stellen. Eie ist nicht, wie jene, historisch einzu-
ordnen. WaS sie bietet, find Ewigkeitswerte, und mit ihnen
reifet sie auch un» aus Zeit und Raum heraus, führt sie uns in eine
Welt, bie sie auferbauL DaS ist der letzte Sinn aller Kunst.
Er überzeugt hier einfach durch sein Dasein. Die Tänzerin schreitet
voll Hoheit, sie wirft sieghaft die Hand (Schwertlieü) und
man ist überwältigt. Ihre Hände scheinen zu schweben, ihr hingestreckier
Leib zu zerflicfeen. dann überwindend ewporzuwachsen (Klage), und
man ist tief überzeugt von der Erfftenz dieser Dinge, von dieser (sagen

wir zunächst) seelischen Möglichkeit. — Diese Tänze stellen nichts dar;
sie find nicht Ausdruck von irgend etwa». Wer in diesem Sinne
Symbol oder Form in ihnen sucht, verkennt ihr tiefe» Wesen. Sie
selbst sind ihr Inhalt. Sie sind, und da» ist alle». Mary Wig-
man ist der Mensch in seiner Toialität, der durch und durch von einet
Substanz ist — mit einem Worte sie ist d a 2 W e i b. Der Gegen-

satz Leib — Geist hat keinen Platz in dieser Persönlichkeil, und
eben darum ist sie vollendet und erfüllt. Körper und Seele sind hier
nur noch gedankliche Hilfskonstruktionen, in der Wirklichkeit verlieren
sie ihren Sinn. — In „Zamacueca" ragt nicht nur der funkensprühende
Körper in die dritte RanmeSdimension. sondern der Tanzichritt selbst
scheint so völlig die Ebene zu verlassen und toirbelt gleichsam frei
im Raum. Wer dabei noch an den Begriffen von seelischem Erlebnis
und leiblicher Gebärde scsthSlt, wüßte ihr VcrbältniS hier gerade
umkehren und den berauschenden Gedanken nachzuiühlen versuchen:
welche» Gefühl eS fein mufe, da» von dieser Bewegung auS erjeugl
wird! — Die .Suite im alten Stil" und die „Spanische Suite"
waren — bi» auf ein Stück — bekannt. Aber was heißt hier „be-
sannt*, selbst wenn man sich jeder Linie erinnert! Man weiß auch,
waS Sternenhimmel oder Sonnenaufgang ist, und doch —.
DaS strengste Werk traten wiederum musiklose Tänze. Ihre Gesichts
lösten einen unheimlichen Schauer auS: Web, ich ertrag dich nicht!
Und bie ungeahnten Möglichkeiten der LeibcSplastik waren doch zugleich
Offenbarung. — Wir haben Mary Wzgman nicht al» Wachsende
gesehen; al» sie un» zuerst mit ihren Tänzen beschenkte, war sie schon
völlig reif. Den Rcichttiin ihre» Besitzes enthüllt sie mit jedem Tanz-
abend mehr, und allmählich erkennen wft Leitmotive, die dm
Bezirk dieser Persönlichkett durchziehen. W. V. T.

Theaterkarten zu Vorzugspreise» find zu haben an unserer

Theaterkasse, Gr Theaterstrafee 44,1., für Schauspielhau»: Donnerstag

und Sonnabend: „Typrienne", Freitag: „GhgeS und fein Ring", Sonntag,
zum letzten Male: „Peer Gynt"; Thalia-Theater: Freitag: „Frauen-

Icrnier" ; Kauuuerspiele: Donnerstag: „Fräulein Josette, meine Frau",

Freitag: „Rach Damaskus", Sotinabeud: „Studentenliebe"; Altonaer
Etadttheater: Donnerstag und Freitag: „Gespenster", Sonnabend:

„Schwarzwaldmädel"; Schiller-Theater: Täglich, aufeer Sonntag»:

„Hamborg, hest du di berännert"; Komödienhau»: Täglich, außer

Sonntag»: laut Spielplan; Bolktoper: Täglich, aufeer Sonntag»:

laut Spielplan! Earl Schultze-Theater: Sonnabend: .Da» Detektiv-
mädel".

Aus de» DonnerSta, « Würzburg beginnenben ftonftrtna
der deutschen Finanzminister soll die Frage bet Verteilung
der Reichssteuern ytüfAen dem Reich, den Ländern und
den ©emetnben, sowie die Frage, inwieweit da» Reich aet die
Länder und ©ememben für die Erhöhung der Deaurtenbesolbung
von Reick oder Ländern und Gemeinden übernerauner. werden,
erörtert werden. RckchSfiuan-mftrister Herme» wird <m bet
ÄoGfeteng teiln eJpnen.

13otematoalet SmnlWMiiM
(Amsterdams

Dritter Tag.

K. Rom, SB. ApriL.

In seinem Referat über de» Wiederaufbau Europa»
hXbri Iouhau; im wesentlichen au»: Die Wirtschaftspolitik
der europäischen Länder muß eine neue Richtung einschlagen,
wenn nicht ganz Europa wieder in mittelalterliche Zustände ver-
sinken soll. Die Regierungen haben bisher nicht auf die Stimme
der Aroeiterschaft gehört, beute sehen sie sich gegen ihren Willen
gezwungen, in Genua zusammenzukommerl, um neue Leben»-
Möglichkeiten für die kapitalistische Ordnung zu finben. Die
Arbeiterschaft mutz scharf darüber wachen, daß bte Konferenz von
Genua nicht der Ausgangspunkt einer noch größeren Hegemonie
des Finanzkapital» wird. Es entspinnt sich dort »in
ungeheurer Kamps nm de» Besitz der Petroleum-
quellen bet Welt, wie früher um den Besitz der Kohlen-
ielder, und wir müßen alles oaransetzen, daß aus diesem Wett-
bewerb sich nicht ein noch furchtbarerer Krieg ergibt als
der war, der hinter un» liegt. Tie Arbeiter fangen heute überall
an, die wirklichen wirtschaftlichen Zusammenhänge zu durch-
schauen und stch auf Grund dieser Erkenntnis zusammen-
zuschließen, um bte allgemeinen Interesse» zu verteidigen. Wir
müßen also fordern eine vollständige Revistvn bet
Wirtschaftspolitik, bte bie Regierungen »ach
dem Kriege betrieben haben. Wir fordern die Gleich-
berechtigung aller Völker. Die Verträge müßen nicht
hinter den Kulissen, sondern öffentlich abgeschlossen werden und
unter der Kontrolle bet Arbeiter aller Länder stehen. Die Völker
muffe» in Zukunft die Diktatur ausüben im Samen der allge-

metnrn Interessen im Gegensatz ge der Diktatur der kleinen
Gruppen de» Finanzkapital», bte heute die Welt beherrschen.
SBir müßen verhindern, daß in Genua heute eine Finanz-
oligarchie entsteht, die hinter den Kulißen versucht, zum
Schaden der Völker ihre Profit« zu vergrößern. Wir sind natür-
lich für internationale Kredite, aber diese müßen unter der Kon-
trolle der Völker, nicht »nter der Kontrolle kleiner Finanz-
kousortten stehen. Unter keinen Umständen dürfen die
Kredite zu RustnngSzwecken benutzt werden, sie sollen viel-
mehr dazu dienen, die wirtschaftlichen HUfSquellen zu erschließen,
deren Ausbeutung bisher unterlaßen wurde, weil sie mcht im
Jnteveße deS Privatkapitals lag. Sur auf der Grundlage toirt»
schriftlicher Gleichberechtigung aller Völker ist die wahre Freiheit
möglich Ein hervorragender Vertreter de» englischen Handel»
bat erklärt, daß die Zukunft den Stärksten gehöre, und daß bte
Schwachen untergehen müßen. Dieser Theorie müßen wir un»
mit aller Kraft widersetzen. Die Regierungen in Genua werden
vielleicht in bte alten Fehler verfallen. Wir können un# solche
Fehler nicht gestatten, wir müßen klar da» Ziel erkennen und
müßen dahin wirken, daß bie» Ziel durch die Kraft der inter-
national bereinigten Arbetterschaft verwirklicht werbe. (LebhafterBeifall.)

Setpart konstatiert mit großer Befriedigung, daß die
deutsche Delegation mit bet grundsätzlichen Stellungnahme und
den sachlichen Ausführungen youfiaur' vollkommen einverstanden
sei. Zn bet beutfeben Arbeiterschi ft sei bte Auffassung allgemein,
baß da» Elend der deutschen Arbeitet und der Ar-
beitet in der Entente^ utückzusühren ist auf die
falsche Politik der Entente, einer Politik de» Haße»
und der Rache, von der getroffen werden sollen bie deutschen Ar-
beiter, von der aber in Wirklichkeit getroffen werden bie Arbeitet
aller Länder. Die deutschen Gewerkschaften hätten im Januar
1921 diese Wirkungen der ungeheuren Reparationsforderungen
vorauSgesagt und hatten warnend Protest erhoben gegen diese un
möglichen Forderungen von dem Standpuntt au», den auch
Jouhaux hier Oertreten habe, daß den Arbeitern polittsche Frei-
heften an fick nichts nützen könnten, solange bie wirtschaftliche
Abhängigkeit bestehen bleibe. Sie hätten damals sofort nach bet
Pariser Konferenz in einer ausführlichen Denkschrift an bie
Entente-Regierungen, bie auch an bie Gewerkschaften aller Länder
versandt fet, Protest dagegen erhoben, daß man die Arbeiter
Deutschland» durch diese Politik zu Sklaven machn wolle. Leipart
gibt weibet an bet Hanid durchschlagender Beispiele ehre ent-
gehen be Schilderung der Sage der deutschen Arbeiterschaft und her
deutschen Industrie unter den Wirkungen bet Reparation»Politik,
um den auf Grund kapitalistischer Pressemeldung ftn Ausland
betbreiteten Ansicht entgegenzutreten, daß eS der deutschen Ar-
beiterschaft viel beffer gehe al» den Arbeitern in den andern Län-
dern. Er gibt der Eftfitterung und dem Zorn Ausdruck, der in
der deutschen Arbeiterschaft herrsch darüber, daß die Milliarden,

die sie für die (Entente aufbringen müße, gcraibegu vergeudet
würden für die Kosten bet Entente-Kontroll-
kommissionen in Deutschland und für die Be-
satzungskosten anstatt für die wirklichen Zwecke der Re-
paration "verwendet $u werden. Der Protest der deutschen Ar-
beiter gegen diese Mißwirtschaft habe leider bei den Archftern
der übrigen Söni>er triebt das nötige Gehör gefunden. Diese
ganzen Verhältniße konnten nicht bau dam deutschen Volke allein
gemeistert werden. DeschIb hätten die deutschen Gewerffchften
auf der Konfenenz der gewerksckaftlichn Landeszentralen in der

vorigen Woche in Genua eine Reihe von Vorschlägen gemacht, die
von dem Grundsatz auSgeben. daß ein internationale» Zusammen-
wirken aller Völker erforderlich fei. Sie feien sehr erfreut ge-
wesen, bart Vorschläge de» Internationalen Bureaus und bei
Kainevaden von Itakon borjufinben, die von der gleich» Auf-
faßung auSgmgen. In Genua ist dann nach «ngehender Be-
ratung m einer Kommission eine Resolutton einstimmig an-
genommen worden, die ich auch hier zur ein stimmigen Annahme
empfehle. Wit bringen damit zum Ausdruck, daß nach unserer
Erkenntnis die Politik des Zwange» und der Gewalt Banke-
rott gemacht hat. An Stelle dieser Gewattpolittk mutz ht Zu-
kunft eine Politik der Vernunft getrieben werden, eine Politik
bet Versöhnung, der Menschlichkeit. sLebhafter Beifall.)

Sen Turner sEngland) führt au#, daß die Wiedevciuffbaw-
aftbeft naefi dem Kriege sehr viel schwieriger ist, als die Zer-
ftörung »arbeit während des Kriege#. Die Konferenzen der Re-
gierungen zu diesem Zwecke habe» bisher alle nrit einem Fehl-
schlag geendet. Ohne die Beteiligung Amerika» an dem Wieder-
ar.fbau wird ein greifbare» Resultat nickt zu erzielen jein. Der
Wiederaufbau bedarf neuer Mittel. ES ttt wich möglich, den
Wiederausibau auf der Knechtschaft oer Arbeiter zu
fundieren. In ®nglcni> sind zurzeit ungefähr 2 Millionen arbeits-
los und 6 bis 7 Millionen teilweise arbeitslos. Der Redner
stimmt wie Seitxrr der Resolution der GewerkschastÄonsevenz
von Genua zu. irr begrüßt insbesondere die Forderung bei An-
nullierung oder HinauSschiebung bet Ln-ogsschniden und der Her-
cchsetzung der RüstungSauSgaben. lBravol) Die Sichtung bei
Friedens ist eine Vorbedingung für den Wiederaufbau. Die
mternationaTe Regelung her Wirtschaft ist durchaus notwendig
und durchführbar. Der erstarkenden Macht deS Kapitalismus,
dessen Tendenz heute auf Herabsetzung der Löhne und Verlänge-
rung der ArbeitSzeft geht, wich nur der geschlossene
internationale Wide rstand der organisierten
Arbeiterschaft begegnen Ermen. Der Redner erklärt sich
gegen jede Diktatur, auch die bet Arbeiterklasse mft Gewalt-
mitteln. Was wir nötig haben, ist ein neuer Geist, der Geist der
Demokvatte. <Lebhafter Beifall.)

B u o z z i (Italien): Die Sage in Italien fft noch fdjönnncr
als in den besiegten Ländern» Auch die neuen Geibiete, die Italien
bekommen hat, sind ebenso asm an Rohstoffen wie die andern
Gebiete Italien». Dir haben beute eine Million Arbeitsloser
und eine halbe Million veilweiser ArbeftSIoser. Die inte»
nationale Regelung der Rohstoffberteilung und die Hnmdlietung
bet Kriegsschulden find das Fundament für jede Verbesserung
bet heutigen Sage. In diesen Punkten sollte die Resolution noch
schärfer formuliert werden. Der Redner bedauert schließlich,
daß die amerikanischn Arbeiter hier nickt vertreten sind und for-
dert da» Bureau de» G. SB. auf, in Zukunft alles zu tun. daß
sich auch bie an«titanischen Gewerklcha'en bet* Internationalen
GewerkschaftS-Bund anschlietzen. (Beifall.)

M>adsen (Däne-mark) gibt einen IIeberblick Aber die Lage
tn den skandinavischen Ländern und über den Ausgang bet letzten
großen Aussperrung. Der Achtttundentog ist bi» zum 1. April
1923 festgelegt. Lohn Herabsetzungen mußten von 12 biS 15 % in
Kauf genommen werden; bie Unternehmer hatten 35 % gefordert,
ifn der Entlohnung der Ueberstunden sind Erfolge erveicht. Trotz-
dem bleibt die Sage ernst und binnen kurzem ist ein neuer An-
griff bet Unternehmer zu erwarten.

Nach einem flammenden Appell bet Genossin Altob elli,
Vertreterin der italienischen Landarbeiter an dem Kongreß,

für Gleichstellung der Landarbeiter mH den Jn-
vuftriecncheitern einzutreten, wird die von Leipari empfohlene
Resolution der GewerksÄaftskoirferenz von Genua einstimmig
angenommen. (Wir werden einen AuSzug «ms dieser sehr u@«
scmgreicheu Resolutiop noch folgen laßest)

TageS'Kericht.

Die Not der N«derreichen Familie«.

Der .Hamburgische Bund zum Schutze der Familie' veran-
staltete am 21. April eine öffentliche Kundgebung, die sich mit der
Not der kinderreichen Familien befaßte. Der Referent,
Wilh. Reher, führte dazu au», datz in der Hauptsache durch
bte Ernährung»- und Wohnungsnot das Elend in den kinderreichen
Familien grötzer fei al» in den schlimmsten KriegSjahren. ES müsse
unbedingt etwas getan werden, um diese» Elend wirksam zu be-
kämpfen. Einen Winter wie den letzten könne den kinderreichen
Familien ohne weitgehercke öffentliche Unterstützung nicht nochmal»
zugemutet werden. Redner äußert sich bane todter im Sinne nach,
folgenbet Resolution:

»Wir Väter und Mütter ans verschiedenen Berufekreisen und
Bevölkerungsschichten, durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die

I wirtschaftliche Gesundung der Famckien, insbesondere bte Betfor-

Ä‘«t Kinder, eine der wichtigsten Voraussetzungen für ben wo»n und wirtschaftlichen Wiederaufbau unsere» Volke» ist, er-
warten von der ReichSregieruna und den Regierungen der deutschen
Länder die sofortige Durchführung einer gesunden Bevölkerung»«

gitik, die den Familien eine menschenwürdige Existenz sichert und
befähigt, ihre Aufgabe, die Erziehung bet Kinder zur leiblichen,

liscken und gesellschaftlichen Tüchtigkeit, zu erfüllen, gemäß bei»
durch die Verfassung festgelegten Rechtsansprüchen auf <ni*glrtctv'ntv
Fürsorge und auf eine ihren Bedürfnissen entsprechende Wohn-
stätte. Al» notwendige 'grundlegende Maßnahmen verlangen tote
eine umfassende und wirksame Sicherung der JnlandSprodukte, be-
sonder» Der Leben-mittel für den Bedarf de» eigenen Volke« und
die Neubeschaffung größerer Wohnungen für größere Fa-
milien. Da die beute gezahlten Löhne und Gehälter kaum für den
Lebensunterhalt Heiner Familien reichen, find Hohe Kinderzuschläge
al» staatlicherseitr gezahlte ErziehungSgelder und
auSweichliche Forderungen der Zeit. Wir verlangen ferner die Be-
seitigung aller indirekten Steuern, bie die Familien al», starke Ver-
braucher in besondern! Matze belasten und eine Ermäßigung der
Einkommensteuer nach der Kopfzahl der Familie, die mindestens
dem Verhältnis entspricht, da» bereits vor dem Kriege in Hamburg
gesetzlich festgelegt war. Wir fordern für Väter und Mütter roeiter-
gehenden Einfluß auf alle öffentlichen Angelegenheiten, wie es ihrer
größeren Bedeutung für bie Gesamtheit entspricht durch Vermeh-
rung ihrer Stimmenzahl bei öffentlichen Wahlen nach der Zahl bet
Kinder (Kinderwahlrecht durch die gesetzlichen Vertreter auSgcübt)
und stärkere Heranziehung von Vätern und Müttern zu gesetzlichen
Arbeiten, die für die Familien bedeutsam find. Von der Presse er-
warten wir wirksame AufllärungSarbeii für eine soziale Familien-
fürforge und rücksichtslose Bekämpfung der familienfeindlichen Ten-
denzen, die heute weite Maßen beherrschen, also Weckung und Be-
lebung echter Familiengefinnung in allen Schichten unserer Volkes."'

Diese Entschließung wurde von der Versammlung nach Been-
digung de« Referates e i n st i m m i g angenommen, worauf eine
sehr rege Debatte ftatfanb, an der sich Redner fast aller politischen
Parteien beteiligten. Sie brachten zum Ausdruck, daß sie sich nach
Kräften bemühen würden, bie Bestrebungen des Bundes wohlwollend
zu unterstützen.

Kein vernünftig denkender Politiker wird bie heutige Notlag«
bet kinderreichen Familie verkennen können. Auch wir werden
uns immer dafür einsetzen, daß gerade diesen Familiei: weitgehende
öfentliche Hilfe zuteil wird. Anders steht e» mit den politischen
Forderungen des Bundes (Kinderwahlrecht durch die gesetzlichen
Vertreter auSgeübt). Diesen mutz man, wenn man sie überhaupt
ernst nehmen will, völlig ablehnend gegenüberstehen.

Die Jageudkundgebang, die für den 27. April ht bet Rea-
schule vor dem Holstentor angeseht war, findet, wie im heutigen Anl
zeigenieil bekanntgegeben wird, umständehalber nicht statt.

AnSfall brr KraukenhauSbesuche am 1. Mai. In den
Allgemeinen Krankenhäusern St. Georg, Eppendorf und Barmbeck, in
der StaalSkrankenanstalt Friedrichsberg, im Hafenkrankenhau», im
Institut für Geburtshilfe , im Jnstitttt für Schiffs- und Tropen-
krankheiien sowie in den Staatskrankenhäusern Bergedorf und Cux-
haven fällt der Besuch am Feiertage de» 1. Mai au».

Preiswerte Seefische. Laut Bekanntmachung der Staatlichen
Fffchereidirektion im Slnzngenteil werden am Donnerstag, 27. April,
in den Berkanfestellen freigehalten: Seelachs (Köhler, Blaufisch) zum
Preise von 6,90 A für das Pfund, im Ausschnitt 7.80 M., Wittling
(Merlan) zum Preise von 4 80 da» Pfund. Die Käufer werden ge-
beten, Einwickelpapier mitzubringen, oder, wie e» manche praktische
Frauen schon getan haben, sich einen Zeugbeutel anzufertigen, der
regelmäßig zum Einholen von Fischen gebraucht und durch einfache»
AuSspülen wieder sauber gemacht werden kann.

Der patzfteic Reiseverkehr zwischen dem deutsche« Fest-
lande und der Insel Sylt über Tondern ■ Hoyerschleuse wird im
Einverständnis mit den dänischen Behörden in der bisher geübten Weife
im Anschluß an die Per onenzüge 1911 und 1920 in 2. und 3 Klaffe

auch im Mai und »war an folgenden Tagen ansrechterhatten werden:

Hamburg §bf.......... ab
Tondern an
Tondein ab
Hoyerschleuse an
Westerland (Sylt) an gegen

Hinfahrt
7” \ Bug
pr / 1911
IM
2"
ßoo

am 1, 8., 4., 11., IS.,
18., 16., 1«., 17., 18., 2&,
27, 2», 30, 31. Mai.

Rückfahrt
Westerland (Sdlt)... etwa 10”

bis 11-

Hoyerschleuse........ ab 2- am &, &, 10., 11., 22.,
Tondern an 3« 23., 24_ 25., 26, 27. Mai.
Tondern ab 3sn ) Zug
Hamburg Hbf an 10£/ 1920

Vom 1. Juni ab wird nach Vereinbarung mit den dänischen Be-
hörden während der ganzen Jahre» ein zoll- und patzfreier Reisever-
kehr nach und von Sylt über Tondern—Hoyerschleuse im Anschluß
an einen Personenzug täglich außer Sonn- und Festtag» vorhanden
sein. Reden dieser regelmäßigen Verbindung wird während bet
Eomtnerbadezeit täglich, außer Sonn- und Festtag», je ein Bäder»
schnellzug in jeder Richtung zwischen Hamburg—Tondern und Hoyer-
schleuse mit unmittelbarem Schiffsanschluß nach und von Westerland
(Eytt) den zoll- und paßsreien Babeverkehr bediene«.
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Altona und Umgegend

Städtische Kollegien.

nächsten Dienstvorgesetzten am L Mai Urlaub, unter Fortzahlung
deß Lohneß, erteilt. Zur Begründung nimmt Kirchner (SD.)
das Wort: Wir halten eß für notwendig, datz die Regelung des
UrtaubeS am 1. Mai von hier auS geschieht. Wir wollen es den
Angestellten frerstellen, ob sie sich dem ideellen Kamvs, der am
1. Mai Ausdruck findet, anschließen oder ihr Arbeitspensum in
den Dienststellen leisten ivollen. Wir wollen niemand eine Ver-
pflichtung auserlegen. Unser Kamps, den wir durchfechten, er-
fordert freiwillige Kämpfer. — Oberbürgermeister Schnacken»
bürg: Da die Mehrheit der städtischen Kollegien Anhänger deß
Antrages sind, will ich auf die .Kompetenzfrage nicht eingehen.
Nachdem im Reich rrnd in Preuhen der L Mai als gesetzlicher
Feiertag adgelehnt worden ist, läßt ftch di« Minorität rm Magi-
strat von der Auffassung feiten, daß es nicht zulässig ist, in ein-
zelnen Städten und Gemeinden den 1. Mai doch al» gesetzlichen
Feiertag zu stempeln. Di« Minorität will aber keine Konflikte
heraufbeschwören, muh aber verlangen, daß der gewährte Urlaub
auf den Sommerurlaub angerechnet wird. Die lvtajorität des
Magistrat? wird dem Anträge der sozialdemokratischen Fraktion
gustimmen. — Dr. Petersen (R.j: Wir halten eS nicht für
angängig, dah Mitglieder einer bestimmten Partei für agressive
Bestrebungen gegen andere Parteien ein Urlaub gewährt wird.
Wir lehnen den Antrag ab, da wir »eine Bezahlung für diesen
Tag wünschen. Ich bitte den Magistrat, eine Aufstellung zu
machen, wie groß die Ausgaben für den erteilten Urlaub fern
werden. — Löwenthal (DDP.) schließt sich den beiden Vor.
rebnem an und stellt den Antrag, den llrlaubstag auf den
Sommevurlawb anzurechnen. — Kirchner (SD.): Ich bin
überrascht über die Stellungnahme der Vorredner, den erteilten
Urlaub anzurechnen. Bei den früheren .KaisergekntrtStagsfetern
wurde, ohne dah die Beteiligten gefragt wurden, Urlaub diktiert.
Don einer Anrechnung wurde damals nicht gesprochen, (sehr
richtig! bei den SD) Heute, wo der größte Teil der Altonaer
Bevölrerung den 1. Mai als Feiertag wünscht, wollen Sie (zu der
Rechten) Schwierigkeiten machen. Der L Mai ist für di« Ar-
beiterschaft ein höherer Feiertag, als es die Kirche für einen
andern Tcw niemals durchzusetzen vermocht hat. — F i n ne re
(Komm.) stimmt dem Anträge der SPD. zu. — Behrens (sD.)
wendet sich gegen Petersen und Löwenthal und führt au», datz iS
gerade deren Parteien waren, die. in Bremen und anderwärts
den gesetzlichen Feiertag abgeschafft haben. — Unter Ablehnung
der Zusatzanträge wird der Antrag bet SPD. angenommen.

2. Verlegung der Kun stgewerbeschul«. (De
Vorlage, di« vom Senator Kirch begründet würd«, Hecken wir
schon gebracht.) Oberbürgermeister^ Schnackenbu
um Annahme der Vorlage. Gr wünscht weiter, daß
licher Zuschuß für die Schute eingeworben wird, da in spaterer
Zeit sich ein Anbau nicht umgehen lassen wirb. — Sieverß
(R.): $tr stellen den Antrag, daß diejenigen Klassen, die weniger
als 10 Schüler ausweisen, geschlossen werben. Die Ausführungen
des OberbürgemneisterS machen uns die Zustimmuna zu der Vor-

c schwer. SBtr müßten erst einmal wissen, wie hoch di« Kosten

ßntinental

w Reifen xjfe

Hafen und Schiffahrt.

Nautische Nachricht der Dienststelle der Mariueleituuß.
1. In bet ®m«mflnbung werden für Vermessung-zwecke vorüber-

gehend Signale und Lotzetchm (Stangen mit Flaggen und Bojen)
misgelegt und errichtet. Die Seezeichen haben für die Schiffahrt keine
Bedeutung und können nicht mit aueiiegenben Seezeichen verwechselt
werden. Sie werden nach Beendigung der Vermessung wieder ein-
gezogen.

3. Vor der Fischhalle 1 am Osttai de, äußeren Fischereihafen«
Cuxhaven befindet fich bi« auf weitere« ein auf Pfählen errichtete«
Rammgerüst mit schwerem Baugeräi. Fahrzeuge dürfen an dieser
Stelle nicht anlegen, fie haben vielmehr an ihr in langsamer Fahrt
fn vorbeizuiahren, daß keinerlei Schaden entstehen und auch beim
Manöverieren im Hasen ist auf dieselbe größte Rückficht zu nehmen.
Die Baustelle wirb nacht« an ihrem nörblichen und südlichen End-
punkte durch je eine etwa 8 Meter über mittlere« Niedrigwasser an-
gebrachte weiße Laterne gekennzeichnet.

Ostsee.

1. Am 29. April werden in der Fahrwasierbezeichmmg bet Kieler
Förde folgende Veränderungen vorgenommen:

») Feuerschiff Bütt wird eingezogen.
b) Feuerschiff Gadelrflach wird unter Beibehaltung seiner Fener-

»ub Nebelsignalkennung mit ber neuen Bezeichnung »Kiel' verlegt nach
54 • 39 ‘ Nord, 10 ’ 16,3 1 Ost,

c) schwarze Spitztonne Stollergrundrinne 8 und rote Spieren-
tonne Stollergrundriune C werden ohne Ersatz eingczogen.

d) Am östlichen Ausläufer de« flleöerbctgeß wird an Stelle der
roten Spierentonne Kiel A aus 54° 27,6' N, 10° 14,6' O eine rote
Leuchtheultonne mit der Aufschrift Riel A und weißem Blinkfeuer auf-
gelegt. Vergl. auch N. s. S. 22 — 938.

2. Da« im November 1921 gegen da« Ersatzfeuerschlff cmSge-
wechselte Feuerschiff JaSmund ist wieder auf leine Station auf 54° 36'
S?, 13° 42' O aufgelegt und da« Ersatzschiff eingezogen worden.

Schiffsverkaus. Der seit Ende März hier im Hafen befindliche
Motorschoner .Violet" ist durch Koni an die Firma I. H. Jansen
üdergegangen. Der Schoner wird auf ber Werst von Janssen u.
SchmilinSky einigen Umbauten unterzogen.

Schupponbranb im Hasen. Heute morgen 9 Uhr entstand im
Schuppen am Rohkcti, der für amerikanische Gesellschaften ge-
taut wird, Feuer. Die Anbeiten waren bereits bis zum Teeren
des Daches fortgeschritten. Durch nicht aufgeklärte Ursache geriet
mn Teerkochapparat in Brand, die Flammen erfaßtem sofort dar
ganz« Dach, weithin Qualm verbreitend. Die Züge 8, 2 und 3
rückten zur Brandstelle aus. Ihre Apboit wurde durch die
kolossale Rauchentwicklung stark behindert. Der Qualm wuchs
ständig, da im Schuppen lagernde Fässer Steer ebenfalls in Brand
geraten waren. AuS 9 Schlauchleitungen suchte man den
Mammen Einhalt zu tun, was nach etwa zweistündiger Arbeit
gelang. Das Dach ist völlig vernichtet, die Konstruktion könnte
jedoch gehalten werden.

Hrchtestr. 86, stürzte Heute morgen vom Schlag« getroffen
der v. hin »stvaße nieder. Di« Leiche tmirfce tn die Leich
Lübecker Tor geschafft.

In ber Sitzung am Dienstag blieb die politische Debatte
legentlich der Anträge«, den städtischen Angestellten
1. M a i Urlaub zu gewähren, ans. Di« bürgerlichen Par-
teien, einschließlich de« Oberbürgermeisters, brachten nur formale Be-
denken vor. 6« ist diesen Herren doch wohl zum Bewußtsein gc-
koinmen, wie verkehrt ihre Handlungsweise bei den .nationalen'
Feiern im alten Deutschland war. Ties« kleinen Gruppen Boa-
rechtsstehenden Politikern haben für sich das Recht in Anspruch ge-
nommen, der Mehrheit monarchistische Feiertag« aufzuoktroyieren.
Heute, wo e« jedem fteigestellt werden soll, für den Völkerfrieden ein-
zutreten ober andere die Kastanien au« dem Feuer holen zu lasten,
wird ein große« Lamento erhoben. Au« den Worten des Ober-
bürgermeister« konnte man heran« hören, daß bei einem umgekehrten
Stimmenverhältnis im RathauSsaal, der Wunsch nach Urlaub am
£ Mai nur ein höhnischer Gelächter gefunden hätte. — Endlich ist
auch di« Verlegung bet Kun st gewerbeschule unter Dach
unb Fach gebracht worden. Nach vielen Wenn und Aber wird da«
Donnerschloß jetzt eine nützliche Verwendung finden. Zum Schluß
der Beratung hieß es die Frage entscheiden, ob Altona ein Theater
behalten soll oder nicht. Gewiß lieh ber Spielplan in letzter Ze.t
sehr zu wünschen übrig. Daß dar Theater aber erhalten bleibt, dafür
wird die Arbeiterschaft Dank misten. An der Leitung liegt es,
darüber zu wachen, daß der Schund ferngehalte« wird. Di« städti-
schen Kollegien haben ihr« Pflicht erfüllt.

Sitzung am 25. April.

Oberbürgermeister Schnackenbutg eröffnet dte Sitzung.
Da feine Mitteilungen zu machen sind, wirb sofort in die Tages-
ordnung eingetreten.

1. Dringlichkeitsantrag ber svzialde rn 0 -
kratischen Stadtverordnetenfraktion: Die städ-
tischen Kollegien wollen beschließen: Den städtischen Arbeitern
unb Beamten, mit Ausnahme derjenigen, die in lebenswichtigen
Betrieben beschäftigt find, wird auf mündlichen Antrag bei ihrem

Zeit: «chtst Bon

8,80 FD (Eiani
835 FD. enebtagge Zecmceuiv

»an:
ber Nordsee

bet Nords«
do.

Wmd 060, mäßig, Mtg. — Setter: bedeckt. — Ceremeter: 741,8.
— Thermometer : + 5^« C.

Bon hier ant: 8 Uhr lonnenloget wlk 10.16 Uhr Dampfer Mathar.
Vmgetommen: 10.30 Uhr Fischdampier Kirchwärber.

e. 7^50 zD. Alteianb
8JM> d. Drenn.- Scho.

Rdemland

Zett: Schiff:
B. 8,86 T. Matra

9,10 $. Hannah
Binmenthal

10 holl. Zwei«.-Scho.

Amtliche telegraphische Schiffsmeldangcn
Mitiwoch. 96. April. 11 Uhr vormittag«.

<*<b«ben meidet: An,«kommen:
96. «prii.

[ ZreigewerkschafU. IugenSausfitzuß

Meiiskmii

bie

daß
Den 3»ttg liebem

traurige Nachricht,
unser Mitglied

Sozialdemokrat. Verein

I iLbamk Staatsgebiet

?lm 24. April 1922
entschlief unserKollege,
der Maschinist

vi,te.vitle»b«»t,l9.r»».

Unser Genoste Pani
Dreyer ist gestorben,

ffh e feinen lileike«.'

Beerdigung hat be-
reits ftattgefunben.

Xie 8itriMtelriini|ni.

(Krankenanstalt
Friedrichsberg).

Tie Beerdigung stii-
oet statt am 27. April,
3 Uhr nachmittags, in
Lonndorf-Lohe.

Todesanzeige».
Biiitr.BirebetL Bei. 168.

Unsere langjährige
Genossin

imiti SfhOifeldor
ist gestorben.

SV« ihre» rebeete«!

Einäscherung: Don-
nerstag, 27. April,
nach« 8 Uhr, im Kre-
matorium i. Ohlsdorf.

Um rege Beteiligung
wird gebeten.

Verband der Reichs- u.

Staatssascbinisten.

Ortigrappe Sxinbarg.

Transportarb.-VerbaniL

Unser Kollege, ber
Lagerarbeiter H.A.-L.

Hugo Kähler
ist verstorben.

Beerdig.: Donners-
tag, 27. April, mittags
1 Uhr, von Kapelle 8
in Ohlsdorf.

Am 27. b. M. feiern
unsere lieben Eltern

Heinich Eisenhut
u. Frau, geb. Patzwatet,
dos frohe Fest bet

Mrr.-ochrrtt.
Die Kinder.

einige tüchtige, selbständig
arbeitende

Unser Kolleg«, der
Packer

Wilhelm Schmidt

ist verstorben.

Beerdigung: Don-
nerStag, 27. April,
nachm. 2 Uhr, von Ka-
pelle 9 in Ohlsdorf.

Unser Kollege, ber
Schaitermann

F. Gaebel

ist verstorben.

Beerdigung: Frei-
tag 28. April, nachm.
i j Uhr, von Kapelle 10
in Ohlsdorf.

Vie 6tbieteeü*i|.

DaS frohe Fest ber
silbernen Hochzeit feiern
an: 27. b M.

K. Drews 11. Frau.

Dies zeigen an Sie Silber.

Heiruschirtz

Gr.-Hlimdurg
Barmdcek-Nord.

Unser jung. Kamerad

Rudolph Harms
ist an einem schweren
Leiben verstorben.

Bestattung: Sonn-
abend, 29. April, nach-
mittags 3 Uhr, von
Kapelle 10 in Ohlsd

tNm S4. April verstarb
** unser lieber Vater,
ber Maurer

Julius Hartwig
im Alter v. 78 Jahren.

Besichtig.: Freitag,
nachm 2| U., Leichen-
halle Eppknd.Kranken-
haus. — Beerdigung:
Sonnabend, 9 Uhr, v.
Kapelle 6, Ohlsdorf.

Sie tteierebei lieber.

Danksagung.
Für die innige Teil-

nahmen. reiche Kranz-
spende anläßlich der
Beftaitung m. lieben
unvergeßlich. Mannes
unb ber Kinder liebe-
vollen Vater«, sage ich
all. Verwandten,Nach-
barn. Bekannten, der
SPD., Bezirk 84, der
Jutigsozialiftengruvpe
und der Ä.-J.-Äbtlg.,
Distrikt Ha'en, meinen
herzlichst. Dank. Noch
besond. Dank d. Buch-
druckerkollegenschast d.
VeriagSgesellschalt d.
Konsumvereine u. dem
Bean'tragten des Be-
staitungSvereitis für
seine trostreich. Worte,
fr. ligeste fiori.'eiai,
«ei Kruse, eebllliitri.

Fi Perzki

sanft entschlafen ist.

Ehre feiet« Irttibre!

Beerdigung: Donner»,
tag, 27.Aprii,nachmittags
2 Nhr, von Kapelle 10.

Die Jngendknndqebnng ant 87. April in
der Ania der Realschule vor bene Holsten
wall findet umständehalber nicht statt.

MöbelgeschSftsucht

Beizer
bauplsächlich iürKiefern-
stölzer. welcher mit flrti«
Paraeidoibeizen seibftänd.
zu arbeiten versteht. Off.
unter A. 8549 an
Helnr. Eisler, Altona.

Jjllen Freunden und
/» Verwandten, die
an meinem SOjMirig.
Partei-Jubiläum sich
meiner liebend er-
innerten, insbes. dem
Vorstand der SPD.
Altona-Ottensen, dem
Bezirksfflbrer n. den
Genossen d. 95. Bei.,
sowie dem Vorstand
der SPD. Lokstedt
meinen innigst. Dank.

Altona-Ottensen,
26.4. 22.

yi.p. Steffensen.

3WM
für Leder n. Segeltuch, cv.
f. Haide Tage od. z. AnSH.
pr. sof. gtiudjL Markus,
Sportickudfab.. Wandsb.,
Jndustrdr.,Johannisst.28

Zwei tüchtige

SMWASM
und eilt

liigWkilier

für sofort gesucht.
l^Aalblg,Maßschneiderei,

Jffiandstr. 76.

Lauksägung.
Für die herzliche

Teilnahme und reiche
Kranzspende anläßlich
der vestatiung meines
mir unvergeßi. lieben
Mannes, unser, guten
Vaters u. Großbaiers
sagen wir allen Ver-
wandten u. Bekannten,
den lieben Nachbarn d.
Wilhelm-Adolispass.,
b. Derb. b. Steinsetzer
iu Berussz., d. SPD.,
Distr. Barmbeck, den
Herren Kellnern vom
KaffeehausHeinze.den
'.trbeitlkoll. s. Arbeits-
stätte, sowie all. denen,
welche mir i. d. schwer.
Tagen so Hitfr. z Seite
statiden. innigst. Dank.
Roch des. Dank b Gem.
Bestattgsv. f. b. glänz
Aiisf., sow.Hrn.Kaeü-
mann f. b. warmewpf.
trostreichen Worte.

Kagelise SUujI Wtst. :
ul titln.

ODtenBungstinh,Treue'

reo 1914.

Zuverlässiger, rüstiger Nachtwächter
für baldigen Antritt gesucht.
Meldungen zwisch. 8 n. 5 Uhr nachm.

Hamburg ° Barmbeck, Kätbnerort 79/83.

iu Ikn Verwandten und Bekannten bie tief» B
4 traurige Nachricht, daß uniert liebe und f

gut« Mutier

Fran Frieda Abel Wrsr., grt. Ohde, |
unserem unvergeßlichen Vater nach 4 Wochen S
nach kurzem, schwerem Leiden nachgesolgt ist A

In tiefer Trauer:
Henry Abel nebst Bruder. Q

Beerdigung am 28. April 1922,10 Uhr Dorrn. B
von Kapelle 10, OhlSdorser Friedhof.

Besichtigung am Donnerstag, 27. April 1922, M
2 Uhr nachm., Kapelle d. Eppendorfer Kranken- ■
Hauses, Eingang Frickestraße. ■

Danksagnng.

FSr erwiesene Teilnahme beim Hmscheiden
unseres liebt« Sohnes

Walter

sagen wir allen Verwandten und Vekcnmten
unseren innigsten Dank.

Peter Greiff,
Frau und Kinder.

Kesucht

Drechsler

die aus Leder. Fibre, Horn
oder Holz gearbeitet haben.
Puck <fc v».,Altona,

Holftentwiete 50.

Piötzlidi und imcrwartet wurde mir mein
herzensguter Man», unser treusorgender Vater,
Schwiegervater und Großvater

Wilhelm Stümer

durch den Tod entrisse«.

Im Namen der Hinterbliebenen

Maria Stümer, geb. Rohde.

4-eileidsbesuche verbeten.
Vecrdtgung findet statt am Freitag, 28. April,

ui OhlSdors von Kapelle 4, nachmittags Uhr.
Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

liilomoDlfiore

gesucht.
M. Löffler, Ottensen,

Kreuiweg 132.

Zum 1. Mai wird fiir

— Vahvenfettz—

'ZS? 2(ustrd<j«viw
gesucht. Zu melden bei

C. Constabei, Glüllftu, Ssthtt«Mrjir.l2S.

Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 1

Geübte

I Zuschneiderinnen
für Herren wüsche

sofort gesucht
Rappelt & Sfihie

I. Mönckebergatr. 11. Jk

Gesucht tüchtige

UllsHUilNßtrimkii

m! wMMle snorttBrfcOten.

Reqenmäntelfabrik

Hugo Abeles, Schulterblatt 58.

fliittiicfito liftriitrinti

fir i)iiS„KWdiirgM"ztW

St. Georg:

A. Teyfel, Lohmühlenstr. 36,

Horn:

E. Meyer. Hornerlandstr, 301.

Hellbrook:

J. Schul t, Heinrich Helbingst.2

«es. ein Rockichneider.
der Aenderung mit macht,
bei hohem Lohn.
C. FrBhllcb, Malzweg T

flgitt alt pens.Staalkarb.,
d. a. Hafen Bescheid w.,

V sucht Stellung a. Bote.
Port. Beifahr. od.Wächt.
Gcfl. Off. unL A. L. 56
a. d. Eftt. b. ,Hbg. Echo'.

Oifudjt baldmöglichst ein
W ordeutl. Mädchen.
Gestalt monail. 360 X

Hinrich Gerken,
Landmann,

IriiiislMf I. ffsrzietzeve.

Ordentlicher, saut- Tag-
mädch.gcs. Otto Xörr»r,
Altona, 'stllee 150a, UI.

gesucht. Blekendorf,
OhlsdorfersirrsFLinthd.

^Zekle!-MUMM'Y
v MlkSMdvkgM llBfleneBö V

Mitgliederversammlung

a« Freitag, 28. April, aVeudS 7 Uhr,

im gr. Saale des »ewerkschasl-haase«.

Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand
des DameuschneiderstreikS. 2. Stellungnahme
zum «erdaudstag «nd Gewerkschaftskongreß.
S. Maifeier. 4. Verschiedenes.

MitgltedSbnch ist am Eingang vorznzeigen.

Mitglieder mit mehr als 6 Soeben Beitrags-
rückstand haben keinen Zuirüt.

Die Wahlen zum diesjährige» PerbemdS-
tage in München und zum Gewerkschafts-
kongreß in Leipzig finden am DonncrStag-
4. Mai 1922, von 4 bi» 8 Ufte, tu ben
unten ausgeführten Lokalen statt.

Wahlberechtigt ist jede« Mitglied, das nicht über
6 Wochen mit seinen Beittägen im Rückstand ist.

Mitgliedsbuch ist bei der Wahl »ot^nzeige«,
m das nach erfolgter Wahl ein Koutrollvermerk
eingetragen wird. Den Mitgliedern sieht M frei,
fit welchem Lokale sie wählen wollen.

Stimmzettel für die Wahl ,um Lerbandstage,
sowie zum Gewerkschaftskongreß werden in de»
Wahllokalen verabfolgt.

Muf dem Stimmzettel znm Berbandstag« müffen
so viel« Rauten gestrichen werde», daß »ichs mehr
als sieben bleiben. Auf de« Stimmittel zu«
Äewerkschastskongreß müsse» so bitte gestrichen
werden, daß nur ei» Name verbleibt.

Stimmzettel zu« Lerbandstage «st «ehr als
siebe» n»gestriche»e» Namen, zum «ewerkschasts-
kongreß mit mehr als einem »«gestrichene»
Namen find ungültig.

Die Wichtigkeit beider Vahlen macht dte Be-
teiligung aller Mitglieder erforderlich.

Wahllokale:

Hamburg: »Ifttrarfabet 11, bei Schuff«.
Lcmgergang 41, bei Westedt.
«ewerfscha'tshauS, tptnttrr. im Verbands bnreAl.
Wandsbeker Ehauffe« 128, M Ste*«.
Bachstraße 64, bei Kunz«.

tcuchiallee 43, bei Buck.ierländerstraße 21, bei Brocke.
Hohelust-Chauffee 135, bei Burmester.

Altona: Große Bergstraße 136, bei Brmtdt.
Bahrcnfeld: Bahreufelder Thauffee, bei Stange.
Blankenese: Hauptstraße 63, bei Madsen.
Bergedoes: Cachsenstraße, bei Schadt.
Harburg a. (?.: Gr. Sckiposee, im »LolksblaU".
Pinneberg: Moltkestraße 19, bei Scharstein.

Dir OrtSverwatt«»fi.

VkkSsss MMMeikkl

Zahlstelle Hamburg.

WM) MSerei Gmelbe! mnms!

6toB-, Mei- anO Sieln -Bttoiie!

-------- Gemeinsame ---------

BsllttrsMmlMg

am DoaaerStafi, 27. April, abds. llhr,

tm GewerkschaftShimse, hochl. Restaurant.

Tagesordnung: Stellungnahme znm Schiede
sprach deS Hambnrger SchlichtnngS - Aue
fchnffeS vom 25. April.

Erscheint vollzählig in dieser Versammlung
Jeder Betrieb muß vertreten sein! Mitgliedsbu^

kflüimteti l Die vranchenleitnng.

OenMertapo^rbeWanii,

Ml!g!ikdttvcrsllM!s6gkll:

Ittckbsröte nh SertrancnMente Ser

Speichtt', LsgtthailS-, eptöition§= s.

Mkidesrbeittt ^""äbends^7 Uh^
bei A. Lohe, ZivpelhcneS. T.-O.: Maifeier.

HgvSdieüer, Wt, Bote«, Sstsiher re.

fir ltllf«. retailgesNste
abends 7j Uhr, GcwerffchastShaoS, hoc
Restaurant. T.-O.: Bericht von der Soh:
Verhandlung.

JiJrift KtiMck.
8 Uhr im Lokale von H. Stzderl, Ecke Hirsch
und Diettichstraße, von dort Abmarsch zum ’Av:
ßellungsplatz.

Zn allen Versammlungen fff da? Mitgliebl
miizudringe», ohne dieses fein Zutritt.

Dte Ortsverwaltunq

Gold, Silber, Platin

bet BteMtemna fei» werben. — Ruppert kDDP.s Kimnt für
feine Fraktion der Vorlaye zu. — Ellrich (9t.): Dir sind
gegen die Vorlage, weil tott nicht sinsehen, daß wir für die Vor-
ortsgerneinben, dte uns in den fetzten Tagen nur Schlechtes nach-
gefagt hoben, in Schnlangefegen hei ten zu sorgen haben. — Kirch-
ner <SD.): Wir lehnen «B ab, die Verlegung der Schule aus
Ranküne gegen bi« Elbgemeinden zu -.nhLbieren. Die Schule
soll für die Zukunft arbeiten und wird für Altona werben. Die
Erhaltung bet DonnerschlosteS macht «S notwendig, daß dte
Räume Heizung erhalten. Den Antrag, eventuell Klasten ein-
gehen zu lasten, bitte ich dem Magistrat al« Richtlinie zu über»
metfen. — Senator Kirch: Der Magistrat hat bereits mit dem
Ministerium über einen Zuschuß verhandelt Herrn Ellrich kann
ich sagen, datz sich die Lehrerschaft mit zwei Ausnahmen für dte
Verlegung ausgesprochen hat Es liegt rm Interest« der Mädchen-
fertte lbung»schule, daß dte Verlegung vorgenoarmcn wird. --
Oberbürgermeister Schnackenburg: Wir muffen Kom-
munalpolitik betreiben, di« aus «in größere« Altona hinzielt Den
Vorortgemeinden sollten wir nicht sagen: Nachdem ihr den Mund
so weit aufgerissen habt, müßt ihr eins drauf kriegen. Für mich
steht und fallt di« Eingemeindung mit einer gretägigen Korn
munalpoktik. Preußen muß für Altona eintreten.
Die Landtagskommission wird den Eindruck
mit nach Berlin genommen haben, daß eSsich hier
bei der Ausdehnung um g ro fee Dinge handelt
Wir dürfen keine Werte aufheben, die wir einmal besitzen. Ich
veibenke e« den Elbgemeinben absolut nicht, wenn sie jetzt nur
ein Nein haben. Sie hoffen, dadurch doch wohl nur eine bessere
Basi« für die kommenden Verhandlungen zu erhalten. Die Vor-
lage wird mit dem Zusatzantrag von Sievers angenommen.

8. Erhöhung der Schulgeldes ber Kunstgewerbe-
schul«. Dar Schulgeld wirb um 50 % unb für Auswärtige um
100 % erhöht — 4. Zuschuß für bi« Privat schulen. Für
bie drei in Altona bestehenden Privatschulen wird ein Zuschuß von
91 872 Jt gefordert — Senator Kirch: Ich weife, daß in den
städtischen Kollegien bi« Meinung vorherrschend ist, bie Privatschulen
aufzuheben. Heutes ist bie« au« finanziellen Gründen noch nicht
ntöglich. Ein Schüler der Privatschulen kostet uns 500 X, ein
Schüler der kommunalen Schulen aber .3000 X. Ich bitte um An-
nahme der Vorlage. — Nagel (SD.): Wenn wir auch grundsätzlich
Gegner der Privatschulen sind, werden wir doch in der heutigen Not
ber Vorlage zustimmen. Die Vorlage wird angenommen. — 5. Für
ba« Krankenhaus bet Diakonissenanstalt wirb ein
Zuschuß bon 75 000 X bewilligt — 6. Dem Corftanb ber Rent.
netfür sorge werden für die Erhaltung ber Poliklinik für
Augen-, Ohren- und Nasenkrank« 5000 X bewilligt. — 7. Er-
höhung ber Tagessähe im Krankenhau «. Di« von
unS veröffentlichten Sätze werden beschlosten. — 8. Die Tiefbau-
kommission wird ermächtigt, die für bal Rechnungsjahr 1922 zu er-
bebenden Straßenbaukosten von Fall zu Fall festzusetzen. —
9. Die Gebühren bei Desinfektionsanstalt werden um
100 bis 500 % erhöht — 10. Die Neuregelung der Gebühren für die
städtische Leichenhalle wird ausgesetzt — Eine Aenderung
der Ordnung, betreffend den Bezug von Wasser, wird genehmigt

12. Beihilfe für bas Altonaer Stabttheater.
Der Vorstand der Altonaer Stadttheater-Aktiengesellschafi ersucht für
bie nächste Spielzeit um eine städtische Beihilfe von 1 Million Mark.
— Senator Kirch: Wenn auch im letzten Jahre schwere Angriffe
gegen da« Theater geführt worden sind, so sollten wir diese alte
Kulturstätte nicht eingehen lassen. E« ist mit dem Thalia-Theater
ein Vertrag abgeschlossen warben, und mit dem Hamburger Stabt-
tbeaier stehen wir noch in Verhandlung, nm mit beten Personal gute
Aufführungen im Altonaer Stadttheater zu geben. ES werden in
ber kommenden Spielzeit 20 Opern, 112 Schauspiele und 112 Ope-
retten zur Aufführung gelangen. Bei aller Gegnerschaft gegen den
bisherigen Spielplan muß man aber hoch sagen, datz Herr Direktor
Fischer eine Anzahl guter Stück« herouSgebracht hat — Kirchner
(SD.): Ich möcht« die Worte des Oberbürgermeisters wiederholen,
daß Herr Fischer alles getan hat. um ba« Theater vorwärts zu
bringen. Dir wünschen Altona nicht ohne Theater.
Schließen wir das Theater, bann bevölkern wir bie Kinos. —
Dr. Petersen (St.): Meine Faktion ist in der Stellungnahme
zu ber Vorlage geteilter Ansicht Dir glauben nicht, batz bie
Aufführungen durch Gastspiel« bester werben. Wir können nur
zustimmen, wenn die Stavtibeater-Gesellschaft für bi« Sin.
Haltung deS Vertrages haftbar gsmacht wirb. — Löwenthal
(DDP.) stimmt der Vorlage zu. — Der Oberbürgermeister er-
sucht um Annahme ber Vorlage. Er empfiehlt, dah Magistrat
und Kämmereikommrsfion bei einer nochmaligen Beratung in den
Vertrag gewiss« Sicherheiten bezüglich der Abonnementspreise
bin«irck ringen sollen. — Die Vorlage wird mit den gestellten
Zusatzantrag«» angemmromk — Hieröuf tritt geheime Beratung
ein.

Wkl-VelWWMMW

SPD. - vetrtersvertrauen«le«1e!

Mle SPD.-Betrieb-vertranenSleute (Betriebsräte, Ort«-

am-schuß-, Werkstätten-, Platz- xnb Bandel egierte) werden

dringend ersucht, ab heute wichtiges Material fir die Mai

feier im Parteisekretariat, Gr. Theaterstraße 44, 1. Etage,

adznholen. Alle BetriebSbeanftragten müffen Parteibuch
«id AnSweiSkarte vor,eigen. Der Parteidarstand.

ParteidorstandSsttznng Donn«r«tag, 27. April, präzise 6 Uhr.

«uSschntzsttznng Donnerstag, 27. April, präzise 7f Uhr. Alle
Distrikt« sührer müssen anwesend sein.

Letzte Nachrichten.

Die Tagung der Amsterdamer.

MM. Rom, 26. April. Auf dem Internationalen Gewerk-

schaftSkongretz fegte bet Schweizer Delegierte 3 l g bei ber Aus-

sprache übet den Bericht FimmenS, betreffend bie Abrüstung,

eine Sntschlietznng vor, die den Kongretz ersucht, bahin zu

entfdjetben, bas im Falle einer SriegSerklSrnng ba# gesamte
Proletariat bet Welt sofort streiken solle und inzwischen ein inte-

nationaler Ausschuß gebildet werde zur peinlichen unb strengen

*Ueberwachuna aller Waffen- und Munitionsfabriken. -

Williams (England), bet sich dem Anträge JlgS in bet Theotie

anschlotz, wies auf di« Schwierigkeiten feiner praktischen Durch

führung hin. Thoma« warnte, sich in dieser Angelegenheit von

irgendwelchen Illusionen leiten zn taffen. Bester sei eine tätige

Propaganda tn allen Klaffen de« Proletariat« gegen den Krier.

— Der Berichterstatter Fimmen bat die Versammlung um An

nähme zweier vom Zentralbureau der Gewerffchrften vorg^schla-

gen en Kundgebungen an die Arbeiter unb Frauen bet ganzen

Welt, um siezum äußersten Sampfgegen denKrieg

auf«uforbern. (Er bat ferner, dem Ausschuß ben Auftrag

zu geben, sich für eine TageSoronung bett. »Abrüstung und Krieg

an-zusprechen; betbe Anträge würben angenommen.

Ilederseeische TchiffSmeldnngen.
Hamburg-Amerika Linie.

T. Bayern am 96. 4. tn 4uibooen zu erwarten. — D tOettertoate
am 95. 4. ad New Otletm« über Nortolk, Bremen und Hamburg. —
D. ÄrantfMrt am 95. 4. ad Dmdan nach Samdurg.

verfammlungs-RalenSek.
Tmtnerttög. 27. AprL.

Ctedteteffe »Eintracht nnb Union", 7 Uhr, GewerffchostsvonS.
8ratze Auqrudtunbgetmng, Uhr, Realschule vor dem Holstenti.».
Band denycher «riesiteeschategter, Ortesroppe Silbeck, d Uhr. Seer

WonoSdeter Lhmiflee 128.
Hofearbeiterverdnnd, veackaaSbtanchemvnrsmtNnlrnm 7 Nbr, ikewerk-

schäftShau«.

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarle.)

DonmerStag, »7. April 1982:

Fvrtvmrr: der herrschenden Witternng, kühl, Rieder
schlag« ix Schanern.

3um mSqfichst baldige« Eintritt wird ei«

ModrUiischirrmeistrr
$rrr tatkräftigen Mitarbeit

grsacht.

Angebote »tt Angabe der bisherig. TSfty
keil unter Beifügung v. Zenguisabschrifteu
erbeten «nt. O. P. 1 an d. Sxped. d. Ztg.

Fachkundiger

Drechsler

gesucht.

Z. b. Bernstein,

Bernsteinwarenfabrik

reniksWWs! ter Bäcker, Konditoren

und verw. Berufsgenossen.
------ Zahlstelle Hamburg-Altona. =

Semonsöeriflifliilnng Oer Wer,

Donnerstag, 27. April, abds. 77* Uhr,

LE SklMofkSSL., VüieMlkMp 48-42

Tagesordnung: Die Arbeitgeber sehnen
die Rachzahlnug ab und wie verhaft« wir
uns dazu.

Die Betriebsräte k. Qbl«te werd« er
sucht, um j Ubr da zn fei».

Ohne Miigludsduch »ber Marte lein Zutritt.

Die rettiaurlettuufi,
LÄ.: 1. Hertriote



Auffalletncl prelsiverl!

Stoffkäufer!

Geöffnet von 10 bis 7 UhrMerckhalle im Zoo

Ausstellungsleitung: Albert bubisdi, Hamburg 1, Brandsende 19/21. Fernspr.: Vulkan 55

0333 gest, bis 8b pr.gr

Rssss Karstadt

Camburg Hönckebergjfraße.

Streng reelle Bedienung, geöffnet 9-7 Uhr. Fernspr. Nordsee 2880.

Man achte genau auf die BV Hausnummer. '9U

pro Kilo 4,70

SIMM Wll

L'Minen ist Macht

CB>
eit

Sellen.

Mir unsere ^efer gegen Vorzeigung der Bczn!-,spreis-L.uittuug ans vorstehenden ZetlenpreiS 20 «/, Ermästigung.

SW

Stoff z.Li aab

nfflW

Sonntag,Sj Uhr: Ald«.

Eden-Theater8 Uhr: Variete^

H ansa-Theater7.30 Uhr: Varjeta

fir^nerDedid

5

heißt der gute $chühpuf^ Die Marke der

Ohne Ltlavier zu besitz.,
lernt jed. Klavier. Mon.
50*. Heben b. mir gestatt
Off. u. 8.53 fixieib. 12.

8,585

8,750

0,908

120

150

220

kieiderschrf. z. vk. Jda-
str.16, HS. 4,3. Reinhirt.

Sonnt. LUhr. Meiie Pr.
Keine Sondervorstllg.:

Die toten Augen.

55,
30
ist
15

Frane Brück
Reeperbahn 143.

— Teiliahloug geititteL —

National Kaffen
kaust zu höchsten Preisen
Franz Pranken, Besett-
binderhi 29. Merkur 5723.

Für Brillanten,
Perlen, goldene

Uhren brauchen Sie
nicht zu fordern,

sondern ich werde
Ihnen bieten.

Für Geldsachen
danebenstehende

Preise.

Tefnsies

Schuhwerk.

tür Silber 2-6

lüauekf-s Variete

Der grolle Schlager:
Oster-Ausiing;

nach Segeberg
mit Dir. Hugo Ferry
«.24 Nrn. EialissOt I hi

Stoff z.siuabewAuzng
von 250 au, Stoff für

Brillanten, Perlen,
goldene Uhren,
Ketten, Ringe,

sowie

Silbergegenstünde,
wenn auch

beschädigt, kauft
Süderstrasse 6

(baden).

&

Hnndeverffeigernng!
»-°ikr»l-,.27^ril,«3iS.

S'äiiildj» Inhtljiim
Altona. Diehhofstr. 18

PiMtfioo Bettstellen mit
rdldllWd- Patentr. lOOO.
Müller, Bartelsftr.57.

Quste. Stine,

Gardinen

in allen Prelsl. finden
Sie noch gut sortiert bei
Jauch, Altona, Mathil-
denstr. 35, kein Laden.

U E. G.
m. b. H.

safflbihpoläiBäi8rspiei8
TonnerStag, 8 Uhr:

2 öffentliche Vorträge
in der „Erholung“, Dragonerstall.

Heute. Mittwoch, den 26. April, abds. 7k Uhr,
für Damen und Herren:

Das Ullstein-Album »Damen - Moden*

Früf)jaQr — Sommer IQ22 ist vorrätig.

Freitag 8 Uhr:
Rach Damaskus.

Sonnabend, 8 Uhr:
Stndentcnliebc.

Sonntag. 8 Uhr:
Studenteuliebe.

WistiiML-
Zähne, Bälle, Stücke kauft
b. 10-4 Schmidt’s«(Mtr.28
Zahle höchste Preise;

Die Ungeheiiten d. Medizin

und ihr bos.

Morgen, Donnerstag, 27. April, abds. 7j Uhr,
nur für Damen:

Blanken eser und

Stader Dampfer
ab St. Paali LiediBnk. 3

Tel.: Hansa 2884,
Vulkan 6768,

fahren Wochentags
nach BlutiMit, *itt«a-

berzen, Scäilu. Uke
u. Stad« nm. 2,

nachUisthbal«» nur Diens-
tags u. Freitage nm 2,

von üiifbhalea mgs.
von Slide mgs. 7*§,
von Liho mgs. 6|*, 8^§,
von UiUeibergen 7p, 9§,
von Blaekeime 8*, 9(§.
• Außer Mittwoch« und

Sonnabends.

8 Nur Mittwoche und
Sonnabende.

Herr.-Auz. b.4OO an.

Schmidt,»”-
zu bin., längst überholten
Preisen etngekauster Vor-
rat reicht, wett unter heut.
TageLpretS. — Jetzt noch
riesige Auswahl zu spottb.
Preisen. •ttoBinnewaeker,
Barmbeck, Am Markt 21.

pro Kilo 3,00

Altmetalle

Auch auf Teilzahlung!
SoberieHerreA-GerberibkN,
»le;«Nte triitsehr, ■ Lnsyze,

fiinfiriraaita äa|i|t,
prima Jerarbeitnng, ju

billiasten Preisen.
fi<injrl4cfi Ed. Meyer,

Aster fihir.en 60.

Donnerktag. 7{: 33.8. L
Do..Ab.:«a».z,iierk!,.

Freitag, 71: 34. B. i. Fr.-
Ab.: Die Pöges.

Gob, 7j: Fliei iilirin.

||HOMBURG
aiORMNUt

UTfllWiE

Rotaust
Messtug I
Siet

Donnerstag, 8 Uhr:
Cyprienue.

Freitag, 71: Z. 50. Male,
Gyges und s. Ring.

Sonnabend, 8 Uhr:
Cyprtenne.

Sonntag, 2j U.: Klass.-Z.
Sappho.

7 Uhr: Zum letzten Male
in dieser Spielzeit:
Peer Gyut.

Merals-tateic

werktäglich 11—2 Uhr.

ab St. Pawti Landgabr.
(übrturm) Werktags
10 bi« 5 Uhr stündlich.
MakaBiepkfhifthrt 1.-4.

(Zum letzten Male in diesem Jahre.)

Die Krankheiten d. Frauen-

und Mädchenjahre.
(A.d.Inh.: Blutarmut. Bleichsucht, falscheErziehg.,
Jugendaufklärung, Störungen d. Periode. Weißfluß,
Verlagerungen, Operieren oder nicht?, die Gefahren
der Schwangerschaft und deren Verhütung, Schön-

heitspflege und Eheglück, Kinderlosigkeit etc.)
Referent:

Herr H. G. Bargmann, Hamburg (Heilborn, Wedel).
Eintritt 5 Mk., reserv. Sitz 10 Mk.

Deutscher Verein für Raturhellfreunde. E.V.

wäre von 25 Jt an.
Helt leres in all. Preis lag.
•tttMMtil.2Mt.it lese,

iichs •«linu-lititftleit
Erich Mayer

RrrD«r»l>eAerß.L7.H,., Este
MilfA/lÄis.s.ii fiti*

Seh 22 Jahren kaufen Re

Pianos

i.tedell. Beschaffenheit b.

i. CzekalsU, “"r;
Hammerbrookstr. 3L

ßFrenanzügen.Pa'etols

ameDinänlBiiLißslBffle

Hein. Wilhelm

Stoffe!!

Leim Qphnlhplz Fette
3arz öbilBlldbK fiele

kauft Behn, N.Steinw.77,
hint. ceöffn. 10-1 n. 3-6.

Nnr Süderstrasse 6 (Laden)

in der großen Revue

Hamborg - best du di verännert!

Dazu: Arnold Risch als Ansager und Poet,
Hüsing, Höllisch, Morden, Roggenkamp.

Sonntag, 3 ühr: Premdenvorstellung

Carl WIMM

LetzieWoche! TLgl.7zu.:
Gastspiel

Molly Wessely.
Das

MNIWM.
Sonnt., 3 U.: Erinäs!. Pr.

D.HoUandweibcheu.
Ab 1. Mai: Gastspiel
Mario Kloth, Rudi
Rahe, Gotthelf Pistor,
Margot Kubsoh vom
OperettenhauS.

MlMlM.

pro Kiio 5,70

Suchen

Mnrgar Volks-Oger.
Donnerkt.,7i: Ab.bl. Z.5.

Der Vogelhäudlcr.
Freitag, 7^ Uhr:

Die Jüdin.
Sonnabrnd, Uhr:

Der Troubadour.
Cavalleria rusticana.

Sonntag, 3s Ubr: Sepptl»
OSallintl d fiafflmttliinitr

toitr LaUenon,

Hais Peaaarioi:

Lohengrin.
Rbmdk 7| Uhr: Das

Dreimäderlhaus.
Schubert: Carl Günther
v. Hamb. Stadttheater..
Schober: Sax Roller.
Hannerl: Tilla Zeitz.

Montag, 7| Uhr:
DerZigonnerbaro».

Diknrtag,7iUhr:Gastch.
TheodorLattermann: '
tzoffmonll, 8r,chl»»kk>.

&e/uxichs:Mire

fur^diuhwerk des

täglichen Gebrauchs

ffrnstDrncker

M THEATER

Täglich 7k Uhr abds.

Preiswerte Seefische.

Am DonnerSiag. 27. April 1922, werb«, tu den

DerkaufSsteNen seilyehalteu: dar Pid.
Seelachs (Söhler, Blaufisch) JL 5,90

. , , im Aurschnktt... 7.80
WttUing (Merlan) , 4,80

Die staatliche Aikchereidirektion.

Aller 6810. Hamburg 23. |i|nir. 26.
Ooiomannou in 'eiterZu ammenSellung enthalten:
^l|llllU|iflia Ueber Land «.Meer, Häuslicher
Ratgeber. Berliner JUustr. Seihfug, Megge
dorserBlätter, Gartenlaube, Uuivrrsu«, äßi

äniebörien Keiler
W Grosser Burstah 27
Treffpunkt all. Deutsch-Oesterrelcher.

Gut gepflegte Weine,
Grog, Bier, Porter, Likör, Tee. Kaffee.

Mittag-Essen
Wiener Küche.

SQT* Frühstück u. Abend-Essen. -IM

für die Hausfrauen Hamburgs

Umfassende Warenschau des gesamten Hausbedarfs

sowie zeit- und kraftsparender Wirtschaftsgeräte

Veranstaltet vom „Bund Hamburgischer Hausfrauen“ (Berufsorganisation der Hausfrauen) E, V.

27. bis 30. April 1922

Thalia-Theater.
Donn.7j: SS.V.i.Do.-Ab.

DaS Fraucuopfer.
Freit., 7t: 3,3.V.i.Frt..Ab.

Franenkenner.
Sonb.,7t:32.V.i.So.«Ab.

Der Mustergatte.
Sonntag, 3iU.: steine Pr.

Vivat academia.
Abds 7|U.: SonniagSpr.

Vie ftu ■« in Äcehr

Flora-Theater
Nnr noch 4 Taget

Grete

Wiesenthal

U. Variete. Ans. 7j Uhr.

Operettenhaus

Nur bis 30. April. 7j.
Sonntag auch S Nhr:

Marie Kloth
Bndi Rahe

Mascottchon.

Mona« Mai, 7i Uhr:
SensatiouS - Gastfp.

de,
LustspielhauS Berlin

Werwolf
mit

Hansi Arnstadt

Beiren-toge,

SthiGpfer n. Paletots,
grolk li«wihl. billige Freite

Peter Meyer,

hoheliiflcbaBffee 60,1.

BoferDedcti

reine

J&pznhno&irta
ist die

Luxus Qualität

lllowr SM-Italer.

Donnere tag. Ab.C. Schsp.
Freitag. Ab. D. Schsp.:

Täglich 74 Uhr:

Gespenster.
Sonnabend, 74 Uhr:

Gastpiel des
Thalia-Theaters.

Die Frau mit

der Maske.

Dameu-

Toverroat

Mir. 200.

SchiaBer-Theater

Allabendlich 7j Uhr:

Stürmischer Beifall.

Die vier Hamberger Originale

Boursee, Gadiel, Dr. Oiinsorg, Schildt,

und Haus. Pro Woche: 10,—, 7,—, 6,—,
5,—, 4,—, 3,—, 2,50, 2 — JL Außerdem
liefern wir jtbe gewünschte Zusammenstellung.

Man verlange Preisverzeichnis.

pro Kilo 56,20 bis 6,00 bi« 16,70

Zu erreichen mit Linie 12, 18 und 28 bis Winterhuder Marktplatz und
Baumkamp, mit der Hochbahn Latienkamp, Sierichstrahe u. Hubtwalkerstraße.

Preise bis Sonnabend.
Aus Wunsch wird jeder Poste« abgeholt.

»er eatrr !«»» ... 2004
Di«Gleichheit.. 604
Singe mir I804
IsgnülitbrtisA . . 400 4
SschhntkazAuer LCo.
(cikuj 36, ft lUalfc. 1t

SondtrvorsteflangegB

im Sdiinspiclhans |
Siitmbfa), 29. Ipril, B

NichnMaz» 4 Atzr: |g

Cyprienue

I ff'inbeiiZbt., all.inkl., R

10 JL pro Sitzplatz. ■

Mistel, den 1. Mai, I
litiis 7| sthr:

Ibsens Meisterwerk: B

Die Stützen |

der Gesellschaft

IEinheitspreis, einschl. M

Sieuer, 20 JL
Gutscheineb bekannt. B
BerkausSstellen, a. d. B
Theaterkoffe u. beim H

Veranstalter:
Reisebüro

amberger
H Pferdemarkt 15. ■

I Vermietungen ||

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Torn-
quiftste.7t»,H.I,prt.r.

Helles leeres Zimmer,
Nähe MichaeliSkirche, ges.
Offerten unter T. 502 an
Heinr. Eisler, isiiirt 3.

NMWl um

Nehmsttatze 10, 18 n. 20. «KST

Zkltflllges n. Akten Blllher r. Wfiito A!1?apler

Gummi-Mäntel

und

Mäntel aus Imprägnierten Stoffen

in ungewöönlicf) großer AuswastL

Leim,

Schellack,
rechn. Oele und Fette
kauft zu höchsten Preisen
st S»i<-r»»rg.Langereihe 85.

Alteisen, Metalles
Bruchglas faultTbeophil
Hkrtbielki, Hammerstein-
dauim 80. Alster 1560.

IZIakeiyi, 90 % JlTS^

Zioligrüu, tlchiacul, 9,50
tioldeeker , 3.50
LltNopeieRS.., 14,50
Skullt , 34,—
Ter|ie,ilin-Bei. . , 18,—
llmiilklick I rai „ 55. -
Farbentrichter
Framliflnstr.25. hztaM.

Koinödifiihaas.

TonnerStag, 8 Uhr:
I»«»riei>i<!a«riiir>m;.

Freitag, 8 Uhr
Fer krilche Ledemass-

Sounabend, 8 Uhr:
InttsekingserlitrNRr.

Sonntag 4U.:HalbePr.
Der Weibsteufel.

8 Uhr: Zum ersten Mcüe:
Die Dollarnote, (rm
WohnungSkamps tu
S Akten.

Phorosanos

Ambulatorium für Haut- und

Geschlechtskrankheiten.

(Deutsches Reichspatent n. Auslandspatente.)
Speziell chronische, veraltete Leiden und

sexuelle Störungen.
Medene Syphilis-üioandlong. Blutuntarsuchuugei.

Spfiiiläntiklie Leitang. Getrennte Werteriwne.

Sprechzeit: 8-12 u. 5-7 Uhr.

Mittwochs nachmittags geschlossen,

St ul Illi: Beineitnne SA

Barmbeck: BambtrgentrMM Ka.

ansa-Saal

Langenfelde
Bezitzer: Gebr. SehUnemann

Linie 3, 5, 11,17, 39, Hochb. b. Helikamp
Jeden Donnerstag:

Kavalierball

Sonntage:

Klein-Floilbecker Park

Neu renoviert Dezente Musik.

Im Sonntag und Montag ($awg)

Tanzkränzchen.

Angenehmer Familienaufenthalt

Jedermerke sieh

avalin

MbseA
iib nieder niptrif«.

L. Krämer,
Gr. Neumarkt 50.

Inh.: Alfred Knak

Schulterblatt 4)5

Vorsicht beim Einkauf von Stoffen I

Täglich hört man Klagen der Kundschaft, beim Kauf von Stoffen einen Reinfall erlebt
in haben. Wilde HAndler, Aneliinder — besonders Italiener — verkaufen Stoffe, preisen
diese als echt englisch an und finden dadurch Absatz zu hohen Freisten. Dabei handelt
es sich größtenteils um minderwertige Ware, die hier am Platze aufgekauft wurde.

Also Vorwichtl Kaufen Sie nicht von diesen Ausländern! Decken Sie Ihren
Bedarf entweder bei Ihrem Schneider oder direckt in einem guten Tucbgescbäft

Enorme Auswahl

in Anzug- und Schlüpferstoffen

nur prima deutsche Ware —
finden Sie im

Hamburger Gross-Tuchlager

3h«, Blee, Flslchn, 3n>
baren ?« hichße« Preise«
Ätallkontor, Hamb.22,

Hamburgerstr. 97.
9ha Hochpch kein Laden.

LausmiwBanpkchüe
Theils A Hsu

Vulkan 4106. Alster 7659, _
Von Hamburg (Stadtdeicb)

Werktags: *7, fio, -j-5,
Sonntags: «8, flO, ’S, -j-7.

* Dienstags u. Donnerstag« nach DGnritE-Wifiteu-
berge, * bis Lauenburg, -j» bis Zollenspieker.

Kvrdmödel:

Weidenseffcl 190 *
Bauke 400 JL
Peddigseffel . 470 JL

Königs
Feldstr.45 (kein Laden),

üsoite pfeisiert”
Schlafzimmer , Rüchen,
BüsettS, Chaiselongues,
Flachpolster- u.Klubgarn.
in (Sobelin und Mo kette,
Dielengard., Schreibtische,
Korbmöbel. Salomon,

SchttterilRii88»,I.
Wenig gebr. Kttiberbettch

m. Matr. u. gut erh.Klapp-
karr« mit Derb eck zu verk.

Hackbusch,
LarlholomSnSstr. 86, IV.

Antüge, SÄ
Ittße Ixtnaljl ht tum*-
ger». 8he»ui, chemelpi,,
eeltialiin ütsf - Irleh,
ltixli«niH)lM Mit.

WaterhSlter,
Schneidermeister,

Steindam« 76, R

Kommtllkauftk Billig!

8oljjilrk.ll.zWirer
w. Schuhe, Pant., Feule,
Mich.-Krn., Zwirn, Seife,
Schürz..Hemdent., Briest.,
Handtücher, Pinsel,Bürst.,
Wolldeck. u. aller mfigliche.
Müller, »arteiSstr. 57.

LI »dr Herre,-1 Bimtxrü«
™ werv.z.hoh.Preis.ange»
kaust. RieS/tzrindelhof59.

Kinderwg.,s.g.erh.,4S0Jt.
larut, Susannenst. 18, II.

BiMgteMe

25. Ipril. mrg 16 ehr.
zahlen bestimmt ohne

Widerruf:
SnPser Silo JL 50,—

Ab 8t r»»fi hihflgt-
krk«:

Woeheutage:
Nach Blinkeaeee 2,30.
Nach Crux 2,30, 6,30s.
Nach Kxtebrtgge 2,30$,

6,30 f.
Venlsltbrigge vm.6,30.
Vr.n fnti vm. 7,30.
t Nnr Sonnabends.
8 Außer Sonnabends.

Enorm billig verkaufe

Damen-ffiäntel

and Kostüme

a. gwt Stoffw, hoebmod.,
mod. Blusen, Klolder-
röcke, blau und farbig,
Seiden- u. Wettermäntel,
Kleider, Gummimäntel,
Golfjacken.

Ettisch,

Hbg.,Süderstr.72.

SWLU
Drenckberg.

Lüchsensti-. 45, H«. 1, TL

Herren-, Jtngllngs-
und KonHrmandee-

Änzüge
geg en bar od. Teilzahl ung

in großer AuswahL

J. Ascher, IQ
LEt, Stetadamm Wve
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